
Nr . 281 Montag , 2 . Dezember 1935 109 . Jahrgang
!

er GeseUschakter
Zfl̂ ngspreise: In der Stadien »,
dulch Loten monatl. RM. i .̂ ->,
durch die Post monatl. RM. 1.4»
«inschließl. 18  pfg. Leförderunas-
Gebühr zuzüglich 38 pfg. Zustell-
Gebühr. Einzelnummer 10 psg.
Lei höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf die Lieferung der
Zeitung oder auf die Rückzah¬
lung des Bezugspreises. —

HrattonalfozialiKische Lasesretttins
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen:  Pflug und Scholle- Der
dcuiiche Arkeücr- Die deutsche Krau

Oroh <an sch rift: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegründet 1827
* Lrunnenstube- Bilder vom Tage>Die deutsche Glocke

Hitlerjugend- Sport vom Sonntag
Fernsprech-Anschluß GA. 429 / Schließfach S5 / Marktstr. 44

Postscheckkonto: Amt Stuttgart Nr. 10088/ Girokonto: Kreissparkasse Nagold Nr. 882 / In Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für
Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreis«: Die 1spalflg«
m,»-Zeilr od.deren Raum6psg.
Familien-, Vereins«und amtlichc
Anzeigen sowie Etellen-Gesuch»
S pfg., Text 18 pfg. Für das
Erscheinen von Anzeiger. ,n
bestimmten Ausgaben und an
besonderen Plätzen, sowie Ziffer-
Anzeigen kann keine Gewähr
übernommen werden.

Me PW ist Mittler der deutschen WIM-
Der Höhepunkt der Reichsprefsetagung in Köln : Goebbels spricht

Köln, 1. Dezember.
Hatte der Freitag die Ankündigung ge¬

bracht. daß alljährlich ein „Tag der deutschen
Presse" stattnnden werde, so brachte der
La instag die Höhepunkte der Reichspresse-
lagung in Köln in den Reden des Neichs-
pressechess der NSDAP ., Dr . Dietrich, »nd
des Reichspropagandaministers Dr . Goeb¬
bels. Beide Reden werden hoffentlich im
Wortlaut im Buchhandel erscheinen; unsere
Ausgabe als Zeitchronisten verpflichtet uns
leider, beide Reden im engsten Rahmen fest¬
zuhalten, d. h. nur das allerwichtigste. Aber
auch dieses wenige mag dem eiligen Leser
sagen, daß wir nationalsozialistische Schrift¬
leiter Tag für Tag . Nacht für Nacht unseren
Mann stehen, aus dem Empfinden heraus,
während andere Menschen noch einen Kon¬
takt zur Gegenwart , zur neuen Zeit suchen.

Dr. Dietrich.
der Reichspressechef der NSDAP ., sagte:

Drei Grundlinien bestimmen die nationale
Presse der Gegenwart : Die Presse ist ein wich¬
tiges. vielfach entscheidendes  In¬
strument unserer nationalen Politik. Denn
ihr erster Grundsatz muß nationale Disziplin
lein, ihr zweiter aber , der Gefahr der Gleich,
sörmigkeit durch journalistischen Ideenreich¬
tum zu begegnen. Die dritte Grundlinie aber
ist die Bedeutung der Persönlichkeit im deut-
sehen Journalismus . Hier gibt es noch Lor¬
beeren zu holen. Das höchste Ziel der ge¬
samten deutschen Presse ist, durch höchste
journalistische Persönlichkeitsleistung natio¬
nalsozialistisch im besten Sinne zu sein.
„Tenn ." so erklärte der Reichspresseches, „das
Wort nationalsozialistisch ist kein Titel , den
man äußerlich verleihen kann. Man muß ihn
sich verdienen, muß ihn erarbeiten , um ihn
zu besitzen. Das ist das Entscheidende. Der
deutsche Schriftleiter soll im nationalsoziali¬
stischen Staat nicht nur die schwere Bürde
der Verantwortung tragen , sondern in sei¬
nem beruflichen Leben eine besondere Stel¬
lung einnehmen."
Die Rede
des Reichsministers Dr Goebbels

Reichsnunister Tr . Goebbels  warf ein¬
gangs einen Rückblick aus die Zustände in der
deutschen Presse, als der Nationalsozialismus
die Macht übernahm . Nach Ueberwindung
der Uebergangsschwierigkeiten könne man
heute im allgemeinen sagen, daß die deutsche
Presse ein deutsches Gesicht trägt . Die
Presse i st h e u t e M i t t l e r in der
deutsche » Politik im besten und
weitesten Sinne des Wortes ."

Der Minister stellte mit Befriedigung fest,
daß sich die Presse den ihr im vergangenen
Fahr gestellten Ausgaben gewachsen gezeigt
habe. Sie habe in den großen außenpolitr-
'chen Problemen ihren Mann gestanden und
>ich damit um das Vaterland verdient ge¬
macht. „Ich stehe nicht an ", so betonte Dr.
Goebbels, „ihr dafür in aller Oessentlichkei!
den Tank des Führers  und der Reichs-
cegieruna zum Ausdruck zu bringen."

Heute seien die Schriftleiter ein Berufsstand
mit öffentlichen Pflichten. Auch die letzten
Reste der Jnteressenpolitik im Pressewesen hät¬
ten zum Verschwinden gebracht werden müs¬
sen. Denn das nationalsozialistiswe Programm
gäbe schon rvwner verkündet, daß die Presse
ausschließlich öffentlichen Aufgaben zu dienen
habe, daß es nicht angängig sei, daß die Presse
in privatkapitalistischen oder konfessionellen
oder sonstwie privatem Interesse wirken dürfe.

Der Minister kam dann auf die Reini¬
gung des Berufs st andes  der Schrift¬
leiter zu sprechen und er erwähnte, daß die
hauptstädtische Presse vor der Machtüber¬
nahme fast zu 90 v. H. von Juden geführt
worden sei, so daß man nicht von einer deut¬
schen öffentlichen Meinung habe reden können.

„Wir können heute mit Stolz und Zu¬
friedenheit sagen: die deutsche Presse wird
wieder von Deutschen geschrieben. Sie ist da¬
mit das Sprachrohr der öffentlichen Meinung
des deutschen Volkes geworden." (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen.)

! Reichsminister Dr . Goebbels wies dann !
darauf hin. daß man auchimAuslande  !
allmählich anfange einzusehen, daß man sich !
den Luxus einer unbeschränkten Freiheit der !
Meinung für jeden einzelnen nicht mehr lei- i
sten könne. Ein Volk könne durchgreifend
immer nur handeln , wenn es von einer j
inneren Gläubigkeit erfüllt sei. „Wir haben !
den Schriftleiter aus der demütigenden und
entwürdigenden Abhängigkeit von Parteien
und Wirtschastsgruppen herausgehoben und
haben ihn damit in eine ehrenvolle und
loyale Abhängigkeit vom Staate gebracht,

i Denn wir sehen die Freiheit des deutschen
^ Mannes nicht in der Möglichkeit, zu tun und
< zu lassen, was man will, sondern in der
i Möglichkeit, sich freiwillig und verantwor-
^ tungsvoll in die höheren Gesetze und die

höheren sittlichen Gebote eines Staates ein¬
zufügen." Der Nationalsozialist empfinde es
nicht als harten Zwang , dem nationalsozia¬
listischen Staat zu gehorchen und ihm zu
dienen, auch in schwierigen und krisenhaften
Zeiten.

Die deutsche Presse
ist nur dem Staate verpflichtet,
darüver hinaus habe sie keine Verpflichtungen.
Im Rahmen dieser Verpflichtung habe sie
jede Freiheit. Sie habe sich nur davor zu
hüten, dem Staate oder dem öffentlichen Inter¬
esse Schaden zu verursachen. Dr . Goebbels
kam dann auf das Thema der angeblichen
Einförmigkeit  der deutschen Presse zu
sprechen und sagte: „Ich bin der Meinung , daß
das Gerede von der Eintönigkeit der deutschen
Presse verstummen müsse, denn die deutsche
Presse ist nicht eintönig ."

Der Minister wandte sich im weiteren Ver¬
lauf seiner Rede dagegen, daß in der deut¬
schen Presse dem Ausland Ratschläge erteilt
werden und sagte:

„Wir wollen keine Ratschläge erteilen, aber -
ebenso werden wir uns dagegen wehren, daß j
man uns bevormundet. Wir wollen dem !
Ausland gegenüber von der größtmöglichen !
Zurückhaltung sein, und wir wollen auch !

Oelsperre im
London, 1. Dezember.

Das englische Kabinett wird, wie der di¬
plomatische Mitarbeiter des „Daily Tele¬
graph " meldet, in einer Sondersitzung am
kommenden Montagdie  gesamte zwischen¬
staatliche Lage und besonders die Frage der
Sühnemaßnahmen gegen Italien überprü¬
fen. Voraussichtlich wird die englische Regie¬
rung ans dieser Sitzung ihre endgültige Stel¬
lungnahme zu dem geplanten Oelausfuhrver-
bot festlegen. Der Berichterstatter meldet
weiter, daß sich das Kabinett voraussichtlich
auch mit der italienischen Androhung von
Gegenmaßnahmen im Falle einer Verschär¬
fung der Sühnepolitik befassen werde. Bei
der Erwägung der Oelsperre sei natürlich be¬
sonders zu berücksichtigen, daß das größte
Oelausfuhrland . nämlich die Vereinigten
Staaten , nicht dem Sanktionsblock angehört.
Während man glaube, daß die großen ame¬
rikanischen Oelerzeuger den Ansichten der
Washingtoner Regierung Folge leisten, sei es
vielleicht unmöglich, kleinere Oelkonzerne von
dem Versuch, aus der Lage Nutzen-̂ u ziehen,
abzuhalten.

Sorgenvolle Bekrachkungen in Paris
Verschiedene Pariser Morgenblätter befas¬

sen sich am Samstag mit den gespannten eng¬
lisch-italienischen Beziehungen und sehen
ziemlich sorgenvoll der weiteren Entwicklung
der Lage entgegen. Es Kege klar aus der
Hand, so schreibt der „Jour ", daß London
fest entschlossen sei, den Krieg in Abessinien
so rasch wie möglich nicht etwa durch de»
Sieg einer der beiden kriegführenden Mächte
zu beenden, sondern durch die Erstickung
Italiens,  wie dies Eden zum Ausdruck
gebracht habe. Eine derartige Haltung be-

nicht die Dinge des Auslandes unter dem !
Gesichtswinkel der Verhältnisse des Dritten ;
Reiches sehen. Das Ausland ist nicht natio- .
nalsozialistisch. Es ist keine Phrase von uns. j
wenn wir sagen, daß der Nationalsozialis- !
mus keine Exportware ist. Wenn es nach !
uns ginge, würde er unter Patent- und !
Musterschutz gestellt werden." !

Ueber die Nachwuchsfrage  sagte Dr . !
Goebbels, daß hier noch eine große Er- j
ziehungsarbeit zu leisten sei. Unserer Jugend >
müsse neben einer lauteren Gesinnung das ^
Wissen und die Fertigkeit zur meisterlichen !
Beherrschung des Berufes gegeben werden, j
Der Staat stehe auf dem Standpunkt , daß :
"s seine Sache sei. die Jugend zu erziehen, i
Denn er will wissen, in wessen Hände er die !
geistige Ausrüstung des deutschen Volkes i
legt. Ebenso müsse der Staat darauf bedacht !
sein, daß diejenigen, die das Volk durch die §
Presse aufklären und erziehen, die hierfür >
notwendige Vorbildung haben. Die deutsche !
Presse trage auch für die Gestaltung der i
deutschen Sprache die größte Verantwor - !
tung . Durch die Sucht zum Superlativ werde j
die Kraft der deutschen Sprache entwertet , j
Es müsse dafür gesorgt werden, daß für
ganz große Gelegenheiten ein unverbrauchter
Wortschatz zur Verfügung stehe.

„Deshalb möchte ich hoffen, daß jeder er¬
füllt ist von der Ehrfurcht vor der deutschen
Sprache, die uns zu treuen Händen über¬
geben ist, und die wir deshalb auch in treuen
Händen bewahren müssen.

Bei all unserer Tagesarbeit müssen wir !
das ganze deutsche Volk in seiner vielfältigen !
Gestalt vor uns sehen. Wir müssen vor un- ^
seren Augen haben die deutsche Jugend , die j
deutsche Familie , die einzelnen Berufsstände >
in all ihren Eigenarten und Lebensnotwen- !
digkeiten und damit die ganze Nation . ^

Wenn wir uns diese Richtlinien zu eigen !
machen, dann werden wir Journalisten in I
des Wortes bester Bedeutung sein. Dann ,
werden auch die Gesetze, die sonst immer tot
bleiben müssen, mit blutvollem Leben erfüllt
werden und ihren wahren Sinn bekommen.
Wir müssen immer wieder erkennen, daß sich
unsere Arbeit im Dienst an Volk und Vater¬
land erschöpfen muß, daß wir nicht in dump¬
fer Schreibstube sitzen, sondern am surrenden
Webstuhl der Zeit." (Anhaltender , stürmischer
Beifall .)

Mittelpunkt
deute aber zweifellos das tangjame 'Logier¬
ten zu einem allgemeinen Krieg. Für Frank¬
reich sei die Lage deshalb besonders bedauer¬
lich, weil es vollkommen unbeteiligt sei und
weder Interessen im Mittelmeer noch in
Aegypten oder auf dem Wege nach Kapstadt
und Indien zu verteidigen habe.

Auch der Außenpolitiker des „I ourna  l"
werft auf die äußerst schwierige Lage hin. der
man augenblicklich gegenüberstehe. Eine Ver.
ständigung sei unbedingt notwendig, aber sie
herbeizuführen sei eine undankbare Aufgabe.
Ministerrak in Rom

Die ordentliche Novembersitzungdes italie¬
nischen Ministerrates , von der wichtige wirt¬
schaftliche und finanzielle Maßnahmen und
vielfach auch eine politische Stellungnahme
erwartet wurde, ist am Samstag nachmittag
nach Erledigung eines Teiles der laufen¬
den Verwaltungsgeschäfte auf nächsten
Dienstag vertagt  worden . Ob in der
Dienstagsitzung wichtige Maßnahmen der
erwarteten Art zum Beschluß erhoben wer-
den, steht noch dahin . Aus den Beschlüssen
des Ministerrats am Samstag , der um
10 Uhr begann, ist lediglich die Erweite¬
rung  des Obersten Verteidigungs¬
rates  zu erwähnen, an dessen Beratungen
künftig stimmberechtigt neben den einschlägi¬
gen Ministern auch die Minister für Justiz,
Unterricht, öffentliche Arbeiten und Presst
teilnehmen. Als beratende Mitglieder wer-
den zugezogen, die Marschälle von Italien
einschließlich des Luftmarschalls, die Groß¬
admirale . der Generalstabschef der Miliz und
der Generalinspektor der vor- und nach- §
militärischen Ausbildung . " ^

An allen Hänserflächen und Anschlags- !
säulen Roms sind seit Samstaa große Pla - §

kate befestigt, auf denen zur Unterrichtung
über die Einstellung der einzelnen Länder zu
den LÜhnemaßnahmen eine Karte von
Europa abgebildet ist. Mit Ausnahme von
Deutschland, Oesterreich, Ungarn und Alba¬
nien sind alle Länder schwarz gezeichnet. Be¬
gleitworte fordern aus. die Erzeugnisse dieser
Länder hinfort vollständig zu boykottieren.

Es wird hier in verschiedenen ausländi¬
schen Kreisen allgemein begrüßt, daß man
endlich bemüht ist, dem Volksbewußtsein den
Unterschied klar zu machen zwischen den Be¬
griffen sanktionsstaatlich und ausländisch im
allgemeinen. Die entschiedenen Abwehrmaß¬
nahmen gegen die L-ühnemaßnahinen . die
unter der Lösung einer Abkehr von allem
Fremdländischen standen, führten in vielen
Fällen dazu, daß auch Waren der an den
Sühnemaßnahmen unbeteiligten Länder ge¬
ächtet wurden oder daß zumindest bei den
Käufern der Eindruck entstand, daß auch sie
besser zu meiden wären . Dementsprechend
richtet sich die in vielen Fällen verständliche
augenblickliche Fremdenseindlichkeit mitunter
auch gegen Staatsangehörige von Ländern,
die mit den augenblicklichen Völkerbunds¬
maßnahmen gegen Italien nicht das Ge¬
ringste zu tun haben.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia"
zeigt sich heute äußerst gereizt darüber , daß
in Gens der Delegierte einer Sanktionsmach i
geäußert haben soll, die Oelsperre werde „das
Weihnachtsgeschenk für Italien " werden.
„Giornale d'Jtalia " nennt jedoch nicht den
Delegierten und das Land, das er vertritt,
sondern bemerkt lediglich, es müsse interessant
sein, seinen Namen und seine Nationalität
festzustellen. Seine Aenßerung sei ein neuer
Beweis des „Zynismus , der für die gegen¬
wärtige geistige Degeneration des Völkerbun¬
des charakteristisch sei."

Die bevorstehende Genfer Petroleum -Ent¬
scheidung, so schreibt das Blatt , werde in
Italien zu gegebener Zeit die Passende Kom¬
mentierung finden. Die Entgleisung des er¬
wähnten Delegierten erfordere jedoch eine
sofortige Beantwortung . Klar müsse gesagt
werden, daß diese Ironie nur die „Bestialität
des antiitalienischen Sanktionismus " be¬
stätige. Italien werde das ebensowenig ver¬
gessen wie die Worte , Gesten und die Hal¬
tung der verschiedenen Länder der Welt, die
sich zum Sanktiortsexperiment hergebe«.
Botschafter Lerruk! bei Laval

Der italienische Botschafter Cerruti ist
am Samstag vormittag von Ministerpräsi¬
dent Laval  empfangen worden. Die Untere
redung hat sehr lange  gedauert.

Entwaffnung der abbessimschen
Bevölkerung im besetzten Gebiet

Asmara,  1 . Dezember.
Die italienischen Behörden im besetzte«

Gebiet hatten der dortigen Eingeborenen¬
bevölkerung entgegenkommenderweise bei der
Besetzung die Waffen belasten, in dem Glau¬
ben, dadurch die Bevölkerung zu schonen. Die
Folgen hiervon waren dauernde Aufsässig¬
keiten und Zusammenrottungen unsicherer
Elemente, die hinter der italienischen Front
Unruheherde bildeten.

Angesichts dieser Lage hat der neue italie¬
nische Oberkommissar und Oberbefehlshaber
der italienischen Streitkräfte in Ostafrika.
Badoglio, den Befehl zur Entwaffnung der
gesamten Bevölkerung in den besetzten Ge¬
bieten gegeben. Damit ist ein Mitzstand, der
sich in den letzten Wochen stark bemerkbar ge¬
macht hat, von General Badoglio abgestellt
worden.

Marschall Badoglio drahtet:  An
der Front des 1. Armeekorps nimmt die Säu¬
berungsaktion in der Landschaft Oumbrata
ihren Fortgang. Das Eingeborenen-Armee-
korps setzt seine Aktion im Tembien-Gebiet
fort. Eine unserer Kolonnen ist am Westrand
des Geba-Flusses mit abessinischen Bewaffne¬
ten zusammengestoßen, die zehn Tote auf dem
Gelände ließen. An der Somali -Front haben
sich bei unseren politischen Behörden in Calaffo
in der Zone des Schaweli-Stammes die Häupt¬
linge, Notabeln und Krieger der Ogaden Ab¬
dallah Talamoge und Gelimes gemeldet, ihre
Unterwerfung angezeigt und um ihre Teil-
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nähme an der Aktion gegen die Regierung von
Addis Abeba gebeten. Ein Flugzeuggeschwader
der Somali -Front , das von dem neuen Flug¬
hafen in Gorahai aufgestiegen ist, hat von
neuem die Befestigungen von Dagabur mit
Bomben belegt und konnte dabei auch eine
Autokolonne vernichten. An der Erythräa-
Front hat die Luftwaffe die übliche Aufklä¬
rungsarbeit südlich unserer vordersten Linien
fortgesetzt."

Abessinische Kampfmeldangen
Der Negus ist, wie verlautet , nach drei-

tägiger Reise am Samstag nachmittag wohl¬
behalten in Dessie.  dem abessinischen
Hauptquartier , eingetrofsen. Im Laufe des
Sonntags wird in Dessie eine Führerbespre¬
chung stattsiriden, zu der von allen Abschnit¬
ten der Fronten Abkommandierte in Dessie
eingetrofsen sind. Der abessinische Front¬
bericht besagt, daß im allgemeinen sowohl
an der Nord- wie an der Südfront keine
großen Bewegungen vor sich gegangen sind.
Jedoch sei es in dem Aussa-Gebiet zwischen
den Ortschaften Adalguera und Oddobo, dort
wo sich eine neuerrichtete italienische Flug¬
zeugbasis befinde, zu einem abessinischen Er¬
folg gekommen. Irreguläre aus dem durch
seine kriegerische Wildheit bekannten Stamme
der Assaimaras hätten am 25. November vor
Sonnenaufgang eine Gruppe von 300 ita¬
lienischen Somalileuten überraschend über-
fallen. Die Verluste auf italienischer Seite,
io heißt es in der abessinischen Meldung,
hätten 180 Tote . 20 Fahrzeuge, 50 Kamele,
ein Zeltlager und 151 Gewehre betragen.
Die Verluste der Assaimaras hätten sich da-
gegen nur aus 20 Tote und 50 Verwundete
Gelaufen.

Blutige Kampfean-er italienischen Rorbfront?
Was der Sterndeuter des Negus behauptet

Addis Abeba, 1. Dezember.
Nach abessinischenMeldungen finden am

Abaro - Paß,  der 65 Kilometer nördlich
von Makalle — also hinter den italienischen
Linien — liegt, schwere Kämpfe  statt,
die schon seit Tagen mit unverminderter Hef¬
tigkeit andauern sollen. Die Abessinier ve,er¬
suchen nach diesen Berichten, den Nach-
schub von Truppen , Kriegsmaterial und
Lebensmittel auf der Straße von Makalle
nach Adua abz uschneiden.  Die Kämpfe
sollen für die Italiener , die sich nach den
Behauptungen der Abessinier bereits auf dem
Rückzug nach Adua befinden sollen, äußerst
verlustreich sein.

An der S ü d s r o n t hat im Abschnitt von
Dolo bei der Heeresgruppe des Ras Desta
erhöhte Gefechtstätigkeit  einge¬
setzt. Der Sterndeuter des Kai¬
sers (!) hat vorausgesagt,  daß sich
in diesem Abschnitt im Dezember an einem
Donnerstag eine große Schlacht entwickeln
werde, die vier Tage dauern und für die
Abessinier glücklich verlaufen werde.

Ser Sure vor den Kriegswitwen
Tie alte Märe vom „überfallenen Belgien"

Rom, 1. Dezember
Vertreterinnen der Organisation der

Kriegsmütter und Kriegswitwen, denen in
allen Provinzen Italiens die Aufgabe über¬
tragen wurde, den Abwehrkampf gegen die
Sanktionen zu leiten, sind heute vom Duce
empfangen worden. Mussolini hielt eine An¬
sprache, in der er u. a. sagte, die Söhne und
Männer der Frauen , die er heute empfange,
seien gefallen, um das bedrohte Frank¬
reich und das überfallene Bel¬
gien (!) zu retten . Sie hätten heroisch ge¬
kämpft, um am Ende den Sieg von Vittorio
Veneto zu erringen . Jede dieser einst alli¬
ierten Mächte  lieferte heute dem
Feinde Bomben  und stelle Italien , das
die Mutter der Kultur und die Geburtsstätte
vieler großer Männer sei, auf die gleiche
Stufe wie das barbarische Abessinien. Durch
die Wirtschaftssanktionen könne Italien nicht
tief getroffen werden, weil niemand ahne,
wieviel Kraftreferven vorhanden seien. Ver¬
letzt werden könne Italien nur durch die
moralische Seite der Sanktionen.

Spionage in der Men Armer
Moskau,  1 . Dezember

Die Telegraphenagenturder Sowjetunion
meldet aus Leningrad: „Dieser Tage
wurde eine große Spwnageorganisation des
estnischen Geheimdienstes ausgehoben, die
don Agenten eines August Kiwifiak  orga¬
nisiert war, der systematisch im Auftrag des
estnischen Geheimdienstes die Sowjetgrenze
zu überschreiten pflegte. Am 18. November
leistete Kiwisiak, als man ihn im Kreise
Ljadsh, Bezirk Pskow, festnehmen wollte, mit
der Waffe in der Hand Widerstand. Er tötete
einen Feldjäger der Abteilung des Jnnen-
lommifsariats Pskow. Im Laufe der Schie¬
berei wurde er dann selbst getötet. Bei
Kiwisiak wurden gefunden: zwei Revolver,
108 Patronen, estnisches und sowjetrussisches
Geld, sowie Spionagematerial. In diesem
Zusammenhang wurde in den Kreisen Ljadsk
und Luga sowie in Leningrad eine Reihe von
Agenten Kiwisiaks verhaftet. Die Spionage¬
organisation befaßte sich mit der Sammlung
von Material aus den Garnisonen der Roten
Arme« in Leningrad, Luga, Nowgorod und
Pskow. Sie bestand aus Esten, aus Verwand¬
ten Kiwisiaks, aus ehemaligen Weißgardisten
und Kulaken, die im Augenblick ihrer Ein¬

ziehung zur Roten Armee oder sogar wäh¬
rend ihrer Dienstzeit in der Armee zu diesen.
Zwecken geworben wurden. Die Untersuchung
wird fortgesetzt.

Urteil im LechmiS-Brv-eß
München,  1 . Dezember

Im Leohaus- Prozeß wurde am Samstag
nachmittag das Urteil gegen die angeklagten
drei Vorstandsmitglieder (Geistliche!) der
Leohaus-Gesellschaft verkündet. Dr. Ernst
wurde wegen Untreue , Vergehens
gegen die Konkursordnung , ein¬
fachen Bankrotts , Bilanzver¬
schleierung , Vergehens gegen
das Depositengesetz  u . a. zu vier
Zähren drei Monaten Gefängnis, zu ins¬
gesamt 1000 RM. Geldstrafe, ersatzweise wei¬
teren 5V Tagen Gefängnis, verurteilt; fer¬
ner wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.
Wackerl  erhielt wegen Beihilfe zu einem
Vergehen der Untreue ein Jahr Gefängnis.
Waltersbach  wurde von dem Vergehen-
der Bilanzverschleierung trotz dringen¬
den Verdachtes  freigesprochen.

Dr. Ernst wird auf seine Strafe die er¬
littene Schutzhast in Höhe von einem Jahr
sechs Monaten angerechnet.

Azeadmlrale Förster und Mreckt
zu Admiralen befördert

Berlin, 1. Dezember
Mit Wirkung vom 1. Dezember 1935 sind

befördert zu Admiralen : die Vizeadmirale
Förster,  Flottenchef Alb recht . Kom¬
mandierender Admiral der Marinestation
Ostsee; zu Vizeadmiralen : die Konteradmi¬
rale Witzell , Chef des Allgemeinen Marine¬
amtes im Reichskriegsministerium, B a stian.
Chef des Allgemeinen Marineamtes im
Reichskriegsministerium. Stellenbesetzung: ,
Kapitän z. S . (Ing .) Diplomingenieur Pack¬
roß, bisher Mitglied des Erprobungsaus-
schufses für Schiffe, ist jetzt zum Reichskriegs¬
ministerium kommandiert.

Mergangskabiuett Demerdzis
Athen, 1. Dezember

Demerdzis,  der mit der Bildung
eines llebergangskabinetts beauftragt wor¬
den ist, hat noch im Laufe des Samstags
eine endgültige Ministerliste aufgestellt. Die
neue Regierung wird in der Nationalver¬
sammlung die Vertrauensfrage stellen.
Sollte die Versammlung der Regierung das
Vertrauen verweigern, so wird Demerdzis
die Auflösung der Nationalversammlung ver¬
fügen.

Die Regierung Demerdzis wird noch am
Abend vor dem König den Eid ablegen.

Der AMssportfuhrer bei Laval
Paris , 1. Dezember

Ministerpräsident Laval  empfing am
Samstag vormittag in den Räumen des
Quai d'Orsay den Reichssportführer von
Tschammer und Osten  im Beisein des
deutschen Botschafters Roland Köster.  Der
Ministerpräsident dankte Herrn von Tscham¬
mer und Osten für seine Ausführungen über
die Vorbereitungen der Olympischen Spiele,
denen er lebhaftes Interesse entgegenbringe.
Der Reichssportführer wies bei der llnter-
yaltung besonders auf die Friedensaufgabe
der Olympischen Spiele hin und versicherte
dem Ministerpräsidenten , daß sowohl die
aktiven französischen Sportler wie auch die
französischen Gäste in Deutschland herzlich
willkommen seien.

Der Reichssporkführer auf dem Empfang
des französischen Olympia -Komitees

Das französische Olympia -Komitee ver¬
anstaltete zu Ehrendes Reichsspor t-
führers  am Samstag nachmittag einen
großen Empfang.  Der Präsident des
französischen Olympia - Komitees, Mas-
iard,  begrüßte in einer herzlichen An¬
sprache die deutschen Gäste und hob die Be¬
deutung der sportlichen Zusammenarbeit
hervor.

Reichssportführer von Tschammer und
Osten sagte u. a.: Wenn er deutsche Sportler
nach Frankreich entsende, um dort an Wett¬
kämpfen teilzunehmen, erkundige er sich nach¬
drücklich stets nach ihren Eindrücken und sie
erzählten immer mit übereinstimmenden Be¬
geisterung von der guten Aufnahme, die sie
erfahren hätten . Außer der Tatsache des
gemeinsamen sportlichen Kampfes müsse noch
etwas anderes dabei Mitwirken: die Kul¬
tur und das gemeinsame Ideal,
das den deutschen und den französischen Sport
verbinde und ihn hoffentlich als ein untrenn¬
bares Band zwischen dem Sport beider auf¬
einander angewiesener Nachbarvölker knüp¬
fen werde. Unter diesen Umständen sei es
leicht, noch einmal die Einladung an
die französische Sportjugend  zu
wiederholen und den Wunsch auszudrücken,
alle Anwesenden und eine starke französische
Mannschaft in Garmisch und in Berlin be¬
grüßen zu können.

Die Worte des Reichssportführers wurden
mit großem Beifall ausgenommen. Den Ab¬
schluß der Veranstaltung bildete ein Vor¬
trag des Generalsekretärs Dr . Diem  an
Hand von Lichtbildern, die die Vorbereitun¬
gen für die Olympischen Spiele wirkungsvoll
veranschaulichten.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Am Samstag , 7. Dezember, 12 Uhr, wird
in der Gewerbehalle in Stuttgart die zweite
R a s s e g e f l ü g e l sch a u der Landesfach¬
gruppe Württemberg der Ausstellungs¬
geflügelzüchter E. V. eröffnet werden. Diese
Landesgeflügelschau wird die größte sein, die
bis jetzt in Württemberg gezeigt worden ist;
in ihr werden 70 Geflügelstämme mit über
8000 Tieren vertreten sein. Die Schau wird
nur am Samstag , 7., und Sonntag , 8. De¬
zember der Allgemeinheit zugänglich sein.

Die Tänzerin Brita S t e g m a n n, Leite¬
rin der Palucca -ZweigschuleStuttgart , hatte
sieser Tage mit eigenen Tanzabenden in
München und Dresden großen Erfolg. Die
Presse wertet die Leistungen der Künstlerin
als großes Versprechen. Brita Stegmann
-anzt im Laufe des Januar auch im Rahmen
der Morgenfeiern der Württ . Staatstheater.

Am 30. November waren 100 Jahre ver¬
gangen, seitdem die letzte Trägerin des
Schillernamens . Freifrau Mathilde von
Schiller,  geb . von Alberti . das Licht der
Welt erblickte. Gestorben ist sie am 5. Fe¬
bruar 1911. Freifrau Mathilde von Schiller
war mit Schillers Enkel, dem österreichischen
Major Friedrich von Schiller verheiratet.

Anläßlich des 65. Gedenktages der Schlach¬
ten von Villiers und Champigny
am 30. November und 2. Dezember 1870 ist
das Kriegerdenkmal von 1870/71 auf dein
hiesigen Fangelsbachfriedhof von der Regi-
mentskameradschast der früheren Olgagrena.
diere mit einem Lorbeergebinde mit Haken¬
kreuzschleife und Regimentszeichen geschmückt
worden.

Professor Alexander Eckenerbei  der Aka¬
demie der bildenden Künste tritt , nachdem er
die Altersgrenze erreicht hat . mit Ablauf des
Monats November in den Ruhestand.

Stuttgart , 1. Dez. (AbnahmederKri-
minalität in Württemberg .) Im
2. Vierteljahr 1935 sind nach den Ergebnissen
der württembergischen Kriminalstatistik im
Bezirk des Oberlandesgerichts Stuttgart ins¬
gesamt 6714 Personen wegen Verbrechen und
Vergehen gegen die Reichsgesetze abgeurteilt
worden. Davon wurden 5582 — darunter 176
Jugendliche im Alter von unter 18 Jahren —
verurteilt gegen 6621 im 2. Vierteljahr des
Vorjahres , was einer Abnahme  um rund
16 v. H- entspricht. Dies bedeutet, daß die Bes¬
serung der kriminellen Verhältnisse, die sich
schon in den ersten beiden Jahren nach der
nationalsozialistischen Revolution weitgehend
durchgesetzt hatte, bis in die allerletzte Zeit hin¬
ein weitere beträchtliche Fortschritte gemacht
hat.

Stuttgart , 1. Dez. (Stand der Ein-
träge in die Erbhöferollen .) Nach ^
den Meldungen der Anerbengerichte sind im
3. Kalendervierteljahr 1935 insgesamt 3433
Landwirtschaftsbetriebe mit einer Flüche von
63 317,77 Hektar in die Erbhöferollen einge¬
tragen worden. Die Gesamtzahl der bis Ende
September 1935 eingetragenen Erbhöfe be¬
trägt 17 963 mit einer Fläche von 322 326,20
Hektar. Die Durchschnittsgröße ist 17,94
Hektar. Von der Gesamtzahl entfallen aus
den früheren Neckarkreis 1246 Erbhöfe mit
einer Fläche von 15 300,27 Hektar, d. s. 28
Hektar je Erbhof, Schwarzwaldkreis 770 Erb¬
höfe mit einer Fläche von 15 657,38 Hektar,
d. s. 20,33 Hektar je Erbhof, Jagstkreis 4448
Erbhöfe mit einer Fläche von 78 392,87
Hektar, d. s. 17,62 Hektar je Erbhof, Donau¬
kreis 11499 Erbhöfe mit einer Fläche von
212 975,68 Hektar, d. s. 18,51 Hektar je Erb¬
hof.

Kornwestheim, OA. Ludwigsburg, 1. Dez.
(Der Innenminister besichtigt
dasneueRathaus .) Da Innenminister
Dr . Schmid am Tage der Einweihung des
neuen Rathauses verhindert war , dem Festakt
beizuwohnen, nahm er am Freitag die Gele¬
genheit wahr, den zugesagten Besuch nachzu¬
holen. Unter Führung von Bürgermeister
Kercher,  Kreisleiter Trefz  und dem Ersten
Beigeordneten Siegle  wurde das Rathaus
und die verschiedenen Einrichtungen eingehend
besichtigt. Der Minister sprach sich dabei in
jeder Beziehung anerkennenswert über das ge¬
samte Bauwerk aus.

Ravensburg , 1. Dezember. (Unter An¬
klage gestellt .) Der Pressedezernent
beim Landgericht Ravensburg teilt mit:
Während des Herrschens der spinalen Kin¬
derlähmung in Ravensburg im Oktober 193H
waren durch Polizeiliche Verfügung religiös^
Versammlungen , wie Gottesdienste und Mes¬
sen, ausdrücklich verboten. Trotzdem lasen
die drei Geistlichen der katho¬
lischen Jodokskirche  in zahlreichen
Fällen , darunter an einem Tag dreimal
während dieser Zeit ihre Messen, die teil¬
weise vom Mesner vorher angekündigt
waren und an denen schließlich bis zu 400
Kirchenbesucher teilnahmen . Während der
Wesse blieben die Kirchentüren abgeschlossen.
Wegen dieses unverantwortlichen Verhal¬
lens, das letzten Endes eine Verlänge¬
rung der seuchenpolizeilichen
Sperrzeit  notwendig machte, haben sich
nunmehr die Geistlichen und der Mesner in
Bälde vor dem Strafrichter wegen Vergehens
gegen 8 327 zu verantworten.

Am Donnerstag , den 5. Dezember 1S35. nach¬
mittags 3.30 Uhr, wird die neue Schwätz¬
brücke in Eßlingen  in einer schlichten Feier
dem Verkehr übergeben werden.

Fellbach, 1. Dezember. (Wegen Preis¬
überforderung festgenomme n.)
Am Donnerstag wurde durch die hiesige
Polizei ein Filderkrauthändler
fest ge nommen  und dem Amtsgericht
Waiblingen eingeliefert, weil er nicht nur
die Höchstpreise für Kraut um annähernd
ein Drittel überschritten hatte , sondern auch
noch die Käufer um rund ein Viertel des
Gesamtgewichts betrog.  Im Vorjahr er¬
hielt der Täter wegen der gleichen Betrüge¬
reien bereits eine Gefängnisstrafe

Schwäbisch Gmünd, 1. Dezember. (War¬
nung anVerleumder .) Vor dem Ein-
zelrichter des Amtsgerichts hatte sich, wie die
.,NS-Remstal -Post " meldet, am Donnerstag
die Frau A. M. von Gmünd wegen Beleidi¬
gung und Verleumdung der Kreisfrauen-
schafts-Leiterin zu verantworten . Die Ver¬
handlung , welche die völlige Haltlosigkeit der
Schwätzereien ergab, führte zur Verurteilung
der Angeklagten zuachtTagenGefäng-
nis.  In der Urteilsbegründung wurde her¬
vorgehoben, daß im Interesse der Oeffent-
lichkeit solche unbegründete Verleumdungen
mit den schwersten Strafen geahndet werden
müssen.

Tübingen, 1. Dez. (Die Ausgrabun¬
gen auf dem Hohenstaufe  n.) In der
Tübinger Mitgliederversammlung des Schwä¬
bischen Albvereins zeigte, so berichtet die „Tü¬
binger Chronik", Prof . Dr . Nägelean  Hand
von Skizzen das Ergebnis seiner letzthin vor¬
genommenen Ausgrabungen auf dem Hohen¬
staufen. Nach ihnen ist erwiesen, daß der Rand
des Berges die Mauer der Burg getragen hat.
Westlich im Bergoval lag der Bubenturm , bei
der Albvereinshütte der Mannsturm . Die For¬
schungsergebnisse haben die Aufzeichnungen
von Crusius in vielfacher Beziehung als un¬
richtig und namentlich seine quadratische Skizze
als unhaltbar erwiesen. Es ist überaus ver¬
dienstvoll, daß sich Professor Nägele um diese
Burg , die einst Barbarossa besucht hat und auf
der die in Lorch begrabene Kaiserin Irene ge¬
storben ist, angenommen hat.

Reutlingen, 1. Dez. (Richtfest .) Frei¬
tag nachmittag war das Richtfest für den
zweiten Trakt der Kasernenbauten im Rin¬
gelbach. Negierungsbaumeistcr Kittelber-
ger  hielt eine Ansprache, worauf der Zim¬
merspruch folgte. Mit einem Sieg -Heil auf
den Führer und dem Gesang des Deutsch¬
land- und des Horst-Wessel-Liedes fand das
Richtfest seinen Abschluß. Hierauf gab es in
der „Bundeshalle " einen Richtschmaus für
etwa 800 Personen.

Pforzheim, 1. Dez. (Unmenschliche
Eltern vor dem Strafrichter .)
Die Große Strafkammer verurteilte den
26jährigen Willi Mohrzu  einem Jahr Ge¬
fängnis und seine vier Jahre ältere Ehefrau
zu acht Monaten Gefängnis , weil beide sich
der Kindermißhandlung  schuldig
gemacht hatten . Die Frau brachte ihr jetzt
lOjähriges Töchterchen Irmgard in die Ehe,
die sie im April mit dem Angeklagten schloß.
Das Kind wurde vom Stiefvater in der un¬
menschlichsten Weise fast Tag für Tag mit
dem Besenstiel und dem Teppich¬
klopfer geschlagen.  Außerdem mußte
das arme Geschöpf einen zehn Pfund schwe¬
ren , eisernen Schuhleisten mit waagrecht ge¬
streckten Armen halten und Kniebeuge
machen, sowie nachts vor dem Bett des
Vaters stehen. Wurde es müde, so gab es
Hiebe. Die Frau hatte dieses Treiben zum
Teil mitgemacht oder gefühllos zugesehen. >

Freudenstadt, 1. Dez. (Regelung der
Fettversorgung .) Der Milchversor¬
gungsverband Zollern - Schwarzwald , Ge-
schäftsstelle Freudenstadt , teilt mit : Die
augenblickliche Fettverknappung aus dem
Buttermarkt veranlaßt uns , mit allen Mit¬
teln zu verhindern,  daß gewissenlose
Hamsterer und Preistreiber  ihr
dunkles Gewerbe wieder ausüben können.
Es ist deshalb in Zusammenarbeit mit dem
zuständigen Oberamt Freudsnstadt eine
öffentliche Bekanntmachung erfolgt, auf §
Grund deren der gesamte Verkehr mit Land- '
butter und Butterschmalz im Bezirk Freu - !
denstadt in geregelte Bahnen geleitet werden !
soll. Die vorbereitenden Arbeiten hierzu wur - ^
den vom Milchversorgungsverband Zollern - s
Schwarzwald durchgesührt und abgeschlossen. :
Es wird in Zukunft in den Orten , in denen -
ein Milchsammelzwang schon besteht, dieser >
verschärft durchgesührt. In allen anderen
Gemeinden sind Landbuttersammelstellen be- ,
stimmt worden, so daß jeder Erzeuger die t
Möglichkeit zur Ablieferung hat . i

Calw, 1. Dez. (Sozialismus der  ^
T a t.) Das Handwerk des Kreises Calw hat !
eine Arbeitsbeschasfungskasse gegründet, die
im Rahmen der Arbeitsbeschaffung der All¬
gemeinheit dienen soll. Tie Arbeitsbeschaf¬
fungskasse finanziert Handwerkerarbeiten so¬
wie Einkäufe aller Art . Sie bietet dem Hand¬
werker neue Arbeits - und Verdienstmöglich¬
keit und dem Käufer die Gewähr , unter
äußerst günstigen Bedingungen einzukaufen.

Die Hirsauer  Klosterbauten und -Ruinen
haben immer die Aufmerksamkeit der Fremden,
besonders der Altertumsfreunde , in hohem Maße
gpf sich gelenkt. Man war nun den ganzen Som¬
mer an der Arbeit, die Wiederherstellungsarbeiten
durchzusühren und jetzt ist die Arbeit vollends,
Wer heute die denkwürdige Stätte aufsucht, wi«
erfreut sein über das, was das Landesamt für
Denkmalpflege im Einvernehmen mit dem Staatl.
Bauamt in Calw geschaffen hat.
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EMM mt ReWatthM Mm
beim ersten Kreistag der NSDAP . Nagold

Es bedurfte mancher Vorbereitungen der
Kreisleitung und des Kreisstabes , den ersten
Kreistag der NSDAP , des Kreises Nagold
würdig zu gestalten . Aus diesem Anlaß
gab die Kreisleitung ein von der Buchdruckerei
G. W. Zaiser hergestelltes , künstlerisches Pro¬
grammheft im Umfang von 68 Seiten heraus,
dessen Auflage schon am Samstag vergriffen
war Unter anderem enthält dieses Heft auch
die Abbildungen der Träger des Goldenen
Ehrenzeichens.  Trotz aller Sorgfalt blie¬
ben zwei der Alten Kämpfer bei dieser Bild¬
reportage unberücksichtigt, wie Kreisleiter Baetz-
ner entschuldigend erwähnte . Es sind dies Ju¬
lius R e u l e-Haiterbach und Sepp Prechter
zur Zeit in Stuttgart . Diese Beiden erhöhen
somit die Zahl der Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens auf 30.

Am Samstag nachmittag beflaggte Nagold
seine Häuser , auf dem Adolf Hitlerplatz wurden
Fahnenmaste aufgestellt , geschäftige Hände
schmückten die beiden Versammlungssäle in sin¬
niger Weise. Im Löwensaal wirkte eine über¬
lebensgroße Büste des Führers sehr dekorativ
und im Traubensanl prangte das Riesenehren-
zeichen der Partei im Hintergrund der Bühne.

Kameradschaftsabend
Der Kameradschaftsabend im Saalbau zum

Löwen " war in jeder Beziehung ein würdiger
Auftakt zum festlichen Kreistag . Nach kurzer
Zeit mußte der Saal wegen Ueberfüllung poli¬
zeilich geschlossen werden.

Ortsgruppenleiter Steeb  eröffnete den Abend
mit besonders herzlichen Begrüßungsworten an
die Alte Garde.

Daß wir auf dem besten Wege sind, innerhalb
unseres Kreises zu einer Familie zu werden , das
zeigte der Verlauf , das zeigten die Volksgenos¬
sen. die an der Gestaltung des Abends mit¬
wirkten . Da saßen inmitten der Angehörigen
aller Gliederungen unserer Bewegung die alten
Kämpfer , die seinerzeit den Nationalsozialismus,
nicht nur im Kreise Nagold , in selbstloser,
kämpferischer Hingabe zum Siege geführt haben.
Nicht wenige werden erstaunt gewesen werden
über das beinahe vollständige Sinfonie¬
orchester.  das zusammengebracht zu haben das
alleinige Verdienst des Pg . Majer  ist . Unter
seiner bestimmten Führung hat es den schwieri¬
gen ersten Satz der b-moll-Sinfonie von Schu¬
bert zu einer Wiedergabe gebracht, die volle An¬
erkennung verdient . Das war nur möglich, weil
jeder Mitspielende seine ganze Kraft zum Ein¬
satz brachte und zeigte, was auch da Gemein¬
schaftsarbeit zu leisten vermag . Die gediegene
Tongestaltung der Cellisten , die weichen Klänge
von Klarinette und Flöte und die Anpassungs¬
fähigkeit der Posaune und des Horns an die ge¬
schlossene Klangfülle sollen besonders hervorge¬
hoben sein. Das NS .-Orchester will keine
hochkünstlerische Musik zu Gehör bringen : aber
es glaubt auf dem richtigen Wege zu sein, wenn
es durch sein Wirken der guten Musik und dem
Volke einen Dienst erweisen kann und will.

Auch die Lönsfeier  paßte vorzüglich in
Len Rahmen des Abends . Pg . Ulrich  zeigte in
treffender Weise das Werk und das Wesen des
Dichters Hermann Läns auf . Er war ein Kün¬
der deutschen Denkens und Fiihlens . In ihm
lebte das Kämpferische, das Deutsche, Wehrwille,
und das Aufbäumen gegen uns Wesensfremdes.
War er für jene Zeit ein Kämpfer , so ist er auch
heute erst recht ein Künder und Mahner . Der
48jährige Kriegsfreiwillige besiegelte im Opfer¬
gang für Deutschland mit der Tat . was er mit
flammenden Worten gerufen hat . Er bleibt ein
Vorbild in Wort und Tat.

Pg . S chm i d h u b e r -Altensteig sang in ein¬
facher, klarer Weise die schlichten Volkslieder und
Volksempfindungen . Frau Roth  ergänzte den
Gesang mit ihrer schlichten, ansprechenden Be¬
gleitung . Die lyrische Seite des Dichters erhielt
ihre volle Abrundung durch zwei kleine, fein
und zart zu Gehör gebrachten Musikstücke des
NS .-Orchesters. Der reiche Beifall zeigte, daß,
was aus Kameradschaft in Gemeinschaft gestal¬
tet wird , auch zu den Herzen spricht. So soll es
fein.

Und nun erklang nach kurzer Pause in aller
Herzlichkeit und Frische eine wohlbekannte Stim¬
me. Pg . Dr . Stähle  stand wieder einmal auf
dem Fleck, von dem aus sein Kampfruf so oft
neckend, zündend, werbend und siegend ertönte.
Die Erinnerungen aus den Zeiten der Kampf¬
tage rollte er lebendig auf und wies ganz beson¬
ders auf die Tatsache hin , daß der Kampf nicht
zu Ende ist, sondern daß er jetzt erst recht durch-
gefochten werden muß. Hat er sein Ziel innen¬
politisch erreicht, so haben wir alle Spannkraft
einzusetzen, um unsere Geltung und Macht nach
außen zu erringen . Wenn aber das fanatische
Zufammenstehen der wenigen Kämpfer in
Deutschland zum Sieg geführt hat , so kann er
dieser errungenen Schicksalsgemeinschaft gegen
alle äußeren Feinde versagt bleiben.

Es ist ganz selbstverständlich, daß sein Kampf¬
genoste Philip Baetzner  das Wort ergriff,
nicht weil er Kreisleiter ist, sondern weil er als
Kämpfer und Kamerad nicht anders kann. Im¬
mer fesselt er durch seine mitreißende Begeiste¬
rung und zum Herzen dringt , was aus seinem
Herzen strömt . Er verglich das Leben im natio¬
nalsozialistischen Staat mit einer ewigen Prü-
fungszeit . Viele Volksgenossen müßten deshalb
mit unterschiedlichem Erfolg bei dieser Dauer¬
prüfung bestehen. Feinde unserer Weltanschau¬
ung gibt es immer noch. Aber eine Gefahr be¬
deuten sie nicht, denn „die nationalsozialistische
Seuche habe zu sehr gewütet ". Allen denen , die
noch nicht mitmarschieren können, rief er flam¬
mend entgegen , sich wie die alten Kämpfer ein¬

mal jahrelang im Opfern , in der Hingabe von I
Kraft und Gesundheit , im Dienen am Ganzen s
zu üben . Dann dürfte das Ziel , aus dem Kreis
Nagold eine einzige Familie und Schicksalsge¬
meinschaft zu schaffen, doch noch erreicht werden
müssen. Darum hilf Du mit . und Du und Du,
und wir werden es schaffen!

Flotte Weisen der PL .-Kapelle  Altensteig
und Kampflieder schlossen den schönen Abend
ab. Er stand durch und durch unter dem Zeichen
der Kameradschaft und mußte deshalb gut ge¬
lingen.

Die RAD .-Abteilung Wildberg mit Oberfeld¬
meister Schnitzer und der Frauenarbeitsdienst
Nagold wohnten dem Abend ebenfalls bei.

Wenn der Samstag witterungsmäßig einiger¬
maßen zu ertragen war , so kann das vom Sonn¬
tag nicht behauptet werden , es regnete und
stürmte den ganzen Tag ohne Unterlaß . Längst
vor dem Wecken durch den Kreismusikzug um
6 Uhr , waren einige Franenschaftsmitglieder
und Mädels vom BdM . mit Kaffeekochen in der
Gewerbeschule, die etwa 80 Mann im Massen¬
quartier beherbergte , beschäftigt.

Um 6.45 Uhr traten der Kreisstab . Musikzuq,
Fahnenabordnungen , SA ., SAR ., PL .. NSLV .,
NDB ., NSKOV .. HI . und RAD . zum Appell
auf dem Hindenburgplatz an.

Um 8 Uhr begann die

Hauptsondertagung
im Traubensaal , die Ortsgruppenleiter Steeb
nach dem gemeinsam gesungenen Lied „Auf , auf
zum Kampf " eröffnete.

Gauwalter der DAF . Pg . Schulz
führte etwa folgendes aus:

Wir befinden uns zur Zeit in der Neufor¬
mung unseres Staates und Staatswesens , so daß
auch der Fernstehende Stellung nehmen muß
zum nationalen und sozialen Leben des Volkes.
In Politik , Wirtschaft . Kultur und Sozialpolitik
werden grundlegende Reformen durchgeführt und
tiefgründige Neuerungen geschaffen. Dabei den¬
ken wir an das Reichsnährstandsgesetz , das Wirt¬
schaftsgesetz. die Gründung großer Organisatio¬
nen . wie die DAF ., NSV ., WHW ., Mutter
und Kind , KdF ., auf geistigem Gebiete die kul¬
turelle Gesetzgebung u. a. m. Gewaltiges , in der
Welt einzig dastehendes wurde geleistet , so daß
wir ohne Ueberhebung behaupten können, anderen
Nationen um lü bis 20 Jahren voraus zu sein.
Daß es sich hier um keine Gewerkschaften und
Arbeitgeberverbände handelt , dafür bürgt der
Staat , der in allen Gliederungen das Primat
besitzt.

Alle Schaffenden zu betreuen und bei anderen
Gliederungen auf sozialpolitischem Gebiet mitzu¬
arbeiten , ist der Grundsatz der DAF ., der auch
ein Frauenamt und ein Jugendamt angeschlos¬
sen ist.

Die Taktik der Ueberlistung und Uebervortei-
lung , wie sie zu Zeiten der „Arbeitgeber " und
„Arbeitnehmer " üblich war . hat jetzt zwischen
Betriebsführer und Eefolgschaftsmänner aufge¬
hört , letzten Endes trifft in Zweifelsfällen die
DAF . die Entscheidung.

Obwohl der Lohnstand von 1933 gehalten
werden muß, kann der . der in unserem Staate
Besonderes leistet , auch eine Forderung stellen,
auch sind dem Vetriebsführer , sofern er sein so¬
ziales Herz entdeckt. Verbesserungen freigegeben.
Allerdings sollen irgendwelche Gratifikationen
nicht nur an Vetriebsführer und Prokuristen
gegeben werden , sondern daran soll man die
ganze Gefolgschaft teilhaben lassen.

Die Sozialordnung ist mit eine wichtige An¬
gelegenheit des Betriebsführers , der wissen muß,
daß eine gerechte Entlohnung und ein guter
Arbeitsplatz eine gesteigerte Arbeitsleistung im
Gefolge haben , er aber im Gegenteil innerhalb
seines eigenen Betriebs boykottiert werden kann.
Soziale Politik bedeutet einen gesunden Betrieb,
der als Lebensniveau Ehre , anständige Behand¬
lung , Wohnung . Kleidung voraussetzt.

Zum WHW . äußert sich Pg . Schulz dergestalt,
daß die Reichsmark des Armen , der sie sich buch¬
stäblich am Munde abspart , mehr bedeutet , als
die 20 000 R .-Mark des Reichen, weil ersteres
ein Opfern bedeutet und im Opfern und Dienen
müssen wir uns üben . Und diejenigen Volksge¬
nossen. die vom WHW . betreut werden , dürfen
nicht das Gefühl haben , Almosenempfänger zu
sein, sondern müssen das Bewußtsein haben , daß
sie die Volksgemeinschaft nicht fallen läßt.

Redner schloß mit den Worten : Wir wollen
in Zukunft nichts anderes sein, als einfache,
schlichte Soldaten des Führers , immun gegen
alle Nörgeleien und Stänkereien , entschlossen
wollen wir dem Schicksal ins Gesicht sehen und
keine Fatalisten sein. Wir wollen die Sorgen
mit dem Führer teilen , damit es vorwärts und
aufwärts geht, damit wir dereinst vor der neuen
Generation bestehen können. Wir glauben an
Deutschland, weil wir an unsere Jugend glau¬
ben.

Das zweite Referat hielt der
Gauamtsleiter Amt für Beamte

Pg . Schümm
Zwei Grundgedanken , so sagte er : sind im

neuen Staate maßgebend : der Führergedanke
und die Stellung der Partei zur Verwaltung.
Der neuen Eemeindeordnung , über die wir uns
im „Gesellschafter" schon ausführlich verbreitet
haben , galten seine erklärenden Ausführungen.

Die Wesensart des Nationalsozialismus ist
das Herausschälen einzelner Führerpersönlich¬
keiten und deren Ideen müssen vor ihrem eige¬

nen Gewissen bestehen können. Keine Kriecher
sollen erzogen werden . Die kennzeichnende Linie
des Parteibuches erfordert Einsatzbereitschaft,
Leistung und Gesinnung , die Stimme des Blu¬
tes muß mitreißen zur kräftigen Gestaltung des
staatlichen Lebens . Die Bewegung hat die Auf¬
gabe, jeden Einzelnen zu schulen, ihn mit Na¬
tionalsozialismus zu durchwärmen.

Pg . Schümm zählte ausgehend von der Ab¬
stimmung am 5. März 1933, die mit dem alten
Grundsatz : Teilung der Gewalten gebrochen hat
und dem Führer freie Hand in überwältigender
Mehrheit sicherte, verschiedene Gesetzgebungen
und deren Segnungen auf , so das Reichsreform¬
gesetz. das die Länderparlamente aufgehoben und
die Grundrechte der früheren Verfassung besei¬
tigt hat , das Gesetz zum Schutze der deutschen
Ehre , des deutschen Blutes , das Reichsbürger¬
gesetz, das Flaggengesetz und das Verufsbeam-
tengesetz.

Ein Zitat aus des Führers „Mein Kampf"
heißt , „das Beamtentum ist etwas zopfig, aber
nicht korrupt " und so wollen wir nicht mehr
von der alten „Aktenkrankheit " befallen werden
und in die Fehler des früheren Beamtentums
verfallen , der Beamte muß Volksdiener sein,
das Schlagwort Bürokratismus muß verschwin¬
den, es muß verlangt werden , daß der Beamte
jetzt Volksdiener ist, daß er seinen Mitmenschen
gegenüber zuvorkommend, höflich und hilfsbereit
ist Derjenige Beamte , der den Nationalsozialis¬
mus ablehnt , soll so anständig sein und selbst
gehen. Der vorbildliche Beamte wird sich dem
Führer mit Haut und Haaren verschreiben, wird
feine Frau in der Frauenschaft und seine Kin¬
der in der HI . eingereiht haben , eingedenk der
Tatsache, daß der Nationalsozialismus das Ge¬
wissen der Nation ist.

Das Amt für Beamte ist nicht nur als Wah¬
rer der Beamtenbelange zu betrachten , sondern
auch als Warte der Bewegung , die das Volk
einig  sehen will , nach dem Motto : „Der deut¬
schen Zwietracht mitten ins Herz !"

Nun hörten wir

Gaufchulungsletter Pg . Dr. Klett
In den letzten 2 Jahren , seit Bestehen der

Gauführerschule Rötenbach , kann festqestellt wer¬
den. daß die Schulungsarbeit gewaltige Fort¬
schritte gemacht hat , doch ist das Ziel erst teil¬
weise erreicht. Wenn gegenwärtige Bagatellen
zu Auseinandersetzungen führen und von einer
Krise gesprochen wird , so muß man sich auf deren
Ursache besinnen , sich selbst weltanschaulich er¬
ziehen und vertiefen und sich von dieser Ein¬
dringlichkeit mitreißen lassen. Das wesentliche
am Nationalsozialismus ist weltanschauliche
Schulungsarbeit und die Erziehung von Führer¬
persönlichkeiten.

Angesichts des Todes des Gauleiters und
Reichsstatthalters Löper , der sich so außergewöhn¬
lich bewährte , muß von einem unersetzlichen Ver¬
lust gesprochen und die Frage aufgeworfen wer¬
den : Was dann , wenn die nationalsozialistische
Frontgeneration ausgestorben ist? Wer tritt an
ihre Stelle ? Deshalb gilt es. einen Führernach¬
wuchs zu sichern, aber Führer kann man nicht
erziehen, wenn nicht Voraussetzungen , die wir
Blut und Charakter nennen , vorhanden sind,
deshalb gilt es die Erziehung des Charakters.
Und das Erziehungsziel ? Wir haben nur ein
Vorbild : Den Führer , dessen Genialität ein
zweitesmal nicht zu finden ist und dem niemand
gleichkommt.

Was der politische Leiter sein soll, sagt Dr.
Ley treffend : Prediger und Soldat zugleich, also
soldatische Haltung bewahren und Prediger der
nationalsozialistischen Idee zu sein.

Anhand zahlreicher Beispiele setzte sich Dr.
Klett — nicht mit der Kirche — wohl aber
den Theologen beider Konfessionen auseinander,
die ihre Existenz den erfolgreichen Bekämpfern
des alles vernichtenden Bolschewismus , den Na¬
tionalsozialisten verdanken und deren Gottes¬
dienst wir wieder besuchen werden , wenn von
der Kanzel nicht mehr gegen den Nationalsozia¬
lismus gepredigt wird.

Unser Bekenntnis lautet : Dem Führer unbe¬
dingten Gehorsam, das deutsche Reich weltan¬
schaulich erstarken, daß es ein ewiges Reich
werde.

Gaupropagandaleiter Pg . Mauer
sprach anschließend an die Ausführungen des
Pg . Dr . Klett über die Aufgaben und Mittel
der Werbung . Sie hat zwischen Staat und Volk
eine Verbindung aufrecht zu erhalten und es
über sein Tun und Handeln aufzuklären . Weil
der neue Staat seinem Wesen und seiner Form
nach diese Aufgabe nicht erfüllen kann, muß es
die Partei einzig und allein tun . Darum gehen
alte und neue Parteigenossen und vor allem
die Jugend durch ihre Schulen , nicht um dort
recht fleißig zu lernen , sondern dort geschult
und geläutert das Erlernte ins Volk hinauszu¬
tragen und durch Umsetzung in die Tat den Fluß
lebendig zu erhalten . Film , Rundfunk und Presse
allein können die Werbearbeit nicht erfüllen.
Der lebendige , von der Ueberzeugung besessene
Redner muß dem Volke Auge in Auge gegen¬
überstehen . So ist das eine Hauptmittel der
Werbung die Massenpropaganda . Sie wendet
sich an alle Kreife , an alle Schichten. Ihre
Hauptwirkung aber erreicht sie nicht durch
Dauerfeuer , sondern dadurch, daß sie nach ge¬
raumer Stille schlagartig und dann in mit¬
reißender Art einsetzt.

Ein zweites Mittel , das wirksamste vielleicht,
ist aber die Haltung des einzelnen Braunhemd¬
trägers und besonders eines Führers . Sein Vor¬
bild. sein charakterfestes Verhalten in jedem Auf¬
treten, die stete Einsatzbereitschaft wirken Wun¬

der , wenn der Einzelne untadelig und unwandel¬
bar unter seine Volksgenossen tritt . Wo er geht
und steht wirbt er : im Kegelklub , am Skattisch,
überall wo Menschen zusammen sind, hat er über¬
zeugungsfähig gegen Nörgler und Besserwisser
aufzutreten . Erfolg hat er aber nur bei natio¬
nalsozialistischer Haltung und weltanschaulichem
Eefestigtsein . Bis in Aeußerlichkeiten hinein
muß die Haltung werbend sich auswirken.

So werden durch Massenwerbung und durch
Einzelpropaganda von den Rednern die Brücken
zwischen Führer und Volk lebendig erhalten und
die kraftspendende innere Berührung zwischen
beiden zum Wähle des Ganzen gewährleistet.

Kundgebung der Hitlerjugend
Die Hitlerjugend war um 8 Uhr auf dem

Stadtacker angetreten . Gefolgschastsfahnen flat¬
tern im Herbstwind . Ein Lied, ein Sprechchor
den Toten , die für ein neues , einiges Deutsch¬
land gefallen sind, erschollen. Geff. Schüler
sprach über das Vermächtnis , das uns die Toten
Hinterlasten haben.

Dann ergriff Oberbannführer Uhl and,  der
Stellvertreter des leider verhinderten Eebiets-
führers das Wort:

„Der große Krieg brachte uns unseren Führer,
er gestaltete Männer , die für Deutschland zu
kämpfen bereit waren , auch in den schweren

ahren nach dem Kriege , die alles daran setz¬
ten Deutschland eine bessere Zukunft zu bauen.
Und in diefen Zeiten ist es mit die Jugend ge¬
wesen, die am treuesten zu Adolf Hitler stand.
Noch heute ist es die Aufgabe der Hitlerjugend,
den nationalsozialistischen Gedanken, den Ge¬
danken von Blut und Boden jm Volk zu veran¬
kern. Und wenn es heute noch Leute gibt , die
noch abseits unserer großen Bewegung stehen,
so werden wir sie bekämpfen ! Darum fordert
aber der Führer von uns , daß wir rein dastehen,
daß wir unbedingt unsere Pflicht tun überall,
im Beruf , in der Schule , sei es wo es wolle.
Die Hitlerjugend will nicht nur die körperliche
und weltanschauliche Ertüchtigung , sondern auch
unbedingte Pflichterfüllung ! Unser Ziel ist
Deutschland !"

Das Lied der HI ., „Vorwärts , Vorwärts"
schloß die Feierstunde.

Nun kann kein Teufel uns was tun,
Die Fahne flattert wild im Wind;
Die Siege unserer Jugend sind
Ein Ruf an alle , die noch ruhn!

Sondertagungeu
Sondertagung der NS .»Frauenschaft

Wenn vielleicht eine oder die andere von
uns Nagolder Frauen ein leises Bedauern über¬
kommen wollte bei dem Gedanken, daß an eben
dem Tage , an dem die NS .-Frauenschaft des
Kreises Nagold sich am Kreistag beteiligte , die
Reichsfrauenführerin in Freudenstadt zu den
Frauen des Schwarzwalds sprach, so wandelte
sich dies nach den ersten Sätzen , die die Gau¬
rednerin . Frau Baumgarten,  an uns rich¬
tete . Als das Gaulied gesungen war und die
Klänge eines Klavierkonzertes von Dittersdorf
die Herzen dem Alltag entrückt hatten , ergriff
nach kurzen Begrüßungsworten der Kreisfrauen¬
schaftsleiterin die Rednerin das Wort . Sie
sprach mit einer solch glühenden Begeisterung .,
wie nur jahrelanger Kampf und große Einsatz¬
bereitschaft sie verleihen können, sie riß mit
dem Feuer ihrer Worte die Herzen ihrer Hö¬
rerinnen so mit . daß alle Widerwärtigkeiten
des Alltags von ihnen abfielen , daß aller klei¬
ne Aerger und jedes Müdewerdenwollen ver¬
gessen war und nur die große herrliche Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus in ihren
weltumspannenden Zügen vor uns stand. Ein
unbändiger Stolz erfüllte uns alle , daß unsere
Generation von der Vorsehung dazu ausersehen
wurde , mit dem Führer das neue Reich zu
bauen . Schon immer , wenn Not und Gefahr
drohte , wurde die deutsche Frau groß und
heroisch und oft , wenn die Männer müde wer¬
den wollten , fachte sie das Feuer der Begei¬
sterung wieder an . Und der Heroismus , den
die deutschen Frauen im Jahre 1914 bewiesen,
stellt sie heraus vor allen Frauen aller Völker

Als 1918 der Abstieg des deutschen Volkes be¬
gann und die art - und rastefremde Meute , die
es in die Hand bekommen hatte , das Gift der
Zersetzung in deutsche Lande trug , da erstanden
schon in diesen Jahren Kämpferinnen , die sich
dem Führer in seinem Kampf um die Er¬
rettung Deutschlands anschlossen. Und da und
dort wurde eine Bresche geschlagen und immer
wieder eine deutsche Frau dafür gewonnen.
Dann kam der Tag im Jahre 1933, der uns
unsere Heimat wiedergab , der aber auch der
deutschen Frau große Pflichten auferlegte . Nun
steht sie wieder da als Mittelpunkt der Familie,
als Freundin der Jugend , die heute Staatseigen¬
tum ist und als Kameradin des Mannes , dem
sie Verständnis entgegenbringen muß, wenn er
sich neben seinem Beruf noch einsetzt für den
Kampf um die Seele des deutschen Volkes , in
dem wir immer noch stehen. Ueber die Betreuung
des kleinen Kreises der Familie , des Gesindes
und der Sippe hinaus kommen auch wir Frauen
zu unserem Volk. Wir müssen unsere Jugend
wieder erziehen für das Vaterland und stolz
teilen wir die Freude des Führers über seine
Jugend , deren Mütter wir sind. Wundervolle
Worte fand die Rednerin , als sie der Jugend die
Mahnung zurief , sich rein zu erhalten für die
große Aufgabe , die ihrer harrt.

Deutsche Größe, deutschen Geist, deutsche Müt¬
terlichkeit und deutsche Innigkeit müssen wir
wieder hineintragen in all unsere Arbeit. Wir
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müssen unser herrliches Vaterland lieben mit
der ganzen Kraft unseres Herzens , wir müssen
die Gesetze des Blutes und der Rasse verstehen
lernen und wieder Hochhalten und pflegen das
Brauchtum der Scholle. Und jede Frau ist uns
Schwester, wenn sie ihre Pflicht tut an dem
Platz , aus den sie gestellt ist.

Dann wandte sich Frau Baumgarten an alle
Frauen . Die Arbeiterfrau , die Frau des Hand¬
werkers und Kaufmanns , die Frau des Beam¬
ten und die Frauen der höchsten Führer , wir
müssen sie alle haben , sie alle müssen sich ein¬
reihen in die NS .-Frauenschaft , damit sie. wenn
der Tag kommt, an dem die Kinder fragen:
„Mutter , wo warst Du als der Führer um
Deutschland kämpfte ?", nicht beschämt die Au¬
gen Niederschlagen müssen darüber , das; sie in
dieser Zeit abseits standen. Eindringlich legte
die Rednerin ihren Hörerinnen die Pflicht ans
Herz, die sie in der deutschen Wirtschaft haben.
Wir Frauen haben es in der Hand , das; der
Jude , der immer noch Unheil anrichtet , wo er
auch ist, verschwindet. Er tut das , wenn er ein-
fieht, das; sich sein Geschäft nicht mehr rentiert.
So sind wir Frauen eine unermeßliche Kraft im
deutschen Volk und wie der Führer sagt, die
Bausteine , die den Untergrund des deutschen
Baues tragen . Keiner davon darf fehlen , um
den Bau so zu vollenden , wie er sein soll.

Was die Rednerin über die Religion sagte,
war gewiß allen aus dem Herzen gesprochen.

Dann hörten wir noch von der Arbeit der
NS .-Frauenschaft , die immer da eintritt , wo man
sie ruft , die aber die Führung beansprucht über
alle Verbände mit dem Recht derer , die für
ganz Deutschland kämpften , als die Verbände
nur ihr kleines Gebiet betreuten.

Helle Begeisterung leuchtete aus den Augen
der Frauen , als Frau Vaumgarten darauf hin¬
wies . daß wir all das Große und Schöne, das
wir im Dritten Reich erleben dürfen , dem Füh¬
rer verdanken , der Deutschland liebt , wie eine
Mutter ihr Kind . Tief ergriffen lauschte die
Versammlung den Versen von Annacker. mit
denen die Rednerin zum Schlüsse grüßte
Nach einem Sprechchor des Frauenarbeitsdien¬
stes und den Schlußworten der Kreisfrauen¬
schaftsleiterin klang der Flaggenspruch auf als
ein Gelöbnis der Treue zu diesem geliebten
Führer und der Fahne , die er seinem Volke ge¬
schenkt hat.
Gauamtsleiter der NSKOD .Pg .Gretz

Nachdem Obmann Theurer  seine Kriegs¬
kameraden und -Kameradenfrauen begrüßt hat¬
te. intonierte die Stadtkapelle das Lied vom
guten Kameraden , daß im Gedanken der Toten
des großen Krieges und der Bewegung stehend
angehört wurde . Dann nahm Pg . Ereß das
Wort:

Sicher ist kein Deutscher für einen neuen Krieg,
für das Vaterland  jedoch das ganze Volk.
Adolf Hitler weiß, daß der Krieg nicht aufbaut,
sondern zerstört ; nicht Blut und Eisen , wohl aber
Blut und Boden schassen ewige Werte und dann
ist die nationalsozialistische Weltanschauung ein
starkes Bollwerk gegen jeden Waffengang , sie
ist Lebensstil des Dritten Reiches. Es gibt kei¬
nen Herrscher von „Gottes Gnaden " mehr , son¬
dern ein verwurzeltes Volkstum dessen Zusam¬
menhänge wir erkennen und erleben müssen.

Getragen vom Erleben des größten aller Krie¬
ge, haben wir die Ausgabe , das Vermächtnis
der deutschen Armee in Ehren zu halten . Die

Frontschicksalsgemeinschaft soll uns auch heute
noch verbunden halten .,

Zu den gegnerischen Frontsoldaten wollen
wir , wenn deren Politiker versagen , Brücken
schlagen zu gemeinsamer Friedensarbeit . Pg.
Ereß schilderte noch Episoden aus aktiver und
Kriegsdienstzeit , erinnerte an eine der größten
Führertaten , die Schaffung der verloren ge¬
gangenen deutschen Ehre durch das Wehrgesetz.

Diesen Ausführungen schloß sich der Schwer¬
kriegsbeschädigte

Pg . Schümm
an . Er beleuchtete u. a. die wirtschaftliche Seite
der Kriegsopfer , daran erinnernd , daß seit der
Machtübernahme in diesen Reihen so manches
anders geworden ist. Adolf Hitler hat das Wort
geprägt : „Mit den deutschen Frontsoldaten und
den Kriegsopfern will ich den Staat aufbauen ".
Ihm , dem Führer dürfen sich die Kriegsopfer
rückhaltslos anvertrauen und dürfen versichert
sein, daß er , der selbst Frontkämpfer war , alles,
tun wird , ein hartes Los zu erleichtern , jeder
Wunsch kann natürlich nicht erfüllt werden.

Inzwischen war es 12.38 Uhr geworden , und
trotz des strömenden Regens stand eine ansehn¬
liche Menschenmenge aus dem Adolf Hitlerplag
in Erwartung des Gauleiters und Reichsstatt¬
halters . der auf dem Hindenburgplatz mit Kreis¬
leiter Philipp Baetzner die Fronten der ange¬
tretenen Formationen abschritt. Anschließend er¬
folgte der imposante

Vorbeimarsch
derselben vor Gauleiter Murr  aus dem Adolf-
Hitlerplatz . In Begleitung des Gauleiters be¬
fanden sich sein Adjutant , ferner Gauausbil¬
dungsleiter Wurster,  SS . - Gruppenführer
Prüf ; mann.  RAD .-Gruppenführer Acker¬

mann  u . a. Kreisleiter Baetzner , der die For¬
mationen anführte , konnte seinem Gauleiter
1050 Marschierende melden , die sich anschließend
am die beiden Säle verteilen . Die

Haupttagnng
begann mit dem schneidigen Einmarsch von 20
Fahnen . Ein Sprechchor des RAD . Wildbera
gab den Auftakt zur Haupttagung , die Kreis¬
leiter Baetzner . nach der vom NS .-Orchester
ausgezeichnet zu Gehör gebrachten Ouvertüre zu
Rosamunde von Schubert mit herzlichen Begrll-
ßungsworten , insonderheit an den Gauleiter er¬
öffnet ^ worauf dieser selbst das Wort an di"
Parteigenossenschaft richtete.

SMlritttMd Rkichs-
stallWcr Mur spricht

Die Kreistage , die von der Partei immer
wieder abgehalten werden , haben eine besondere
Bedeutung . Erinnern wir uns an die Vergan¬
genheit Deutschlands , als es noch Dutzende von
Parteien gab. Auch diese hielten Versammlungen
ab und wenn sich beispielsweise Demokraten oder
Sozialdemokraten trafen , dann haben sie ihr Pro
gramm den Menschen, zu denen sie sprachen,
angepaßt ; sie haben sich gefragt , was braucht der
Bauer , was tut dem Handwerker not , was dem
Hausbesitzer? Sie haben von Zeit zu Zeit ihre
prgrammatischen Richtlinien festgelegt. Uns
drängte sich von Anbeginn die Frage auf , was

tut dem ganzen Volke,  nicht dem Einzelnen
not und haben danach unsere Richtlinien ausge-

! stellt, die wir niemals  ändern brauchten oder
> ändern werden.  Bei Kreistagen fragen

wir nicht, welche Verhältnisse liegen im Angen-
i blick vor. um das Programm in dieser oder jener
! Hinsicht auszurichten.
j Was der Nationalsozialismus will , ist festge-
; legt in einem unabänderlichen Programm , das
! unseren Lebensnotwendigkeiten entspricht und
! das sich in den zweieinhalb Jahren unserer Ne-
! gierung als richtig erwiesen hat . Blicken wir aus
! diese Zeit zurück, die wir selbst in dem großen
: Geschehen stehen, so nehmen wir die gewaltige
: Wandlung der Verhältnisse wahr . Manche haben

sriiher ein politisch kurzes Gedächtnis gehabt
und cs behalten , doch soviel ist doch jedem haf-

s ten geblieben , daß es einmal 7 Millionen Ar-^ beitslose gegeben hat , daß ein Großteil des Vol¬
kes in seiner Hoffnungslosigkeit glaubte . Deutsch-

! land aufgeben zu sollen.
j Mit unserer Machtposition ist die Ausgabe noch
: nicht gelöst, wir stehen erst am Anfang unserer

Zielrichtung , nicht, um nur für unsere  Le-
^ benszeit annehmbare Zustände zu schaffen, ha-, ben wir gekämpft, sondern um den Bestand eines
^ ewigen Deutschlands . Wir wollen nicht in die
! Sünden unserer Väter verfallen , in Zcrsplitte-
! rung und Eigenbrödelei . sondern in klammer-
! fester Volksgemeinschaft zusammenrücken, nie
! matt und müde werden . Belanglose Tagessra-
i gen, die in der vorübergehenden Verknappung
! irgend eines Gegenstandes gipfeln , sollen nüch-
! terner angesehen werden , als dies zuweilen vor-
s kommt; ein politisch geschultes Volk darf durch

solche Kleinigkeiten nicht aus der Ruhe gebracht
werden , sondern muß angesichts unserer genialen
Statsführung glauben , daß niemals eine Not

^ im deutschen Volke eintritt und träte sie ein,
: dann wird sie von der ganzen Nation , beginnend

vom Staatsmann , bis zum Taglöhner gemein¬
sam getragen . Besonders den Frauen gilt die
Mahnung , durch irgendwelche Parolen nicht

! nervös zu werden und dann durch ein Vorrat-
i kaufen das verkehrteste zu tun , nämlich damit
! eine tatsächliche Verknappung künstlich herbcizu-

fiihren.
Der Gauleiter kam alsdann ans den Volsche-

! wismus zu sprechen, den wir . mitsamt dem Ju¬
dentum in Deutschland niedergerungen haben,

^ was uns aber nicht abhaltcn darf , der bolsche-
^ wistischen Wühlarbeit um Deutschland herum

erhöhte Aufmerksamreit zu schenken. Jeder Par¬
teigenosse. jeder Deutsche hat die Verpflichtung,

: das zu bewachen, was durch unsägliche Opfer
! avfgebaut wurde . Alle positiven Kräfte müssen
' lebendig gemacht werden zur Mitarbeit , denn es

gibt noch unendlich viel zu tun . lieber Stände.
Berufe nnd Konfessionen hinweg muß das deut¬
sche Volk begreifen lernen , daß es zusammen-
gchört und wer sich zu dieser Volksgemeinschaft

^ bekennt, hat sie täglich zu üben , dann hat er
unsere hohe Sendung begriffen.

! Was wir der Welt vom Jahre 1918 bis 1833
vordemonstriert haben , konnte keinen Anspruch
aus Achtung vor anderen Nationen verlangen,
aber heute sind wir auf dem besten Wege, uns
wieder Achtung und auch Respekt vor den übri¬
gen Staaten zu verschaffen. Was hinter uns liegt,
soll abgeschlossen sein, unser Blick geht in die
große deutsche Zukunft , die wir dann verwirk¬
lichen können, wenn wir in großer Stunde groß
sind.

Daß der Kreis Nagold an der Gestaltung der

Dinge rühmlichen Anteil hat , wissen die Alte»
Kämpfer , aber aus dem Munde ihres Gauleiters
zu hören , daß der Kreis Nagold öfters in vor¬
bildlicher Weise an der Spitze seines Gaues ge¬
standen. den Nationalsozialismus vorgelebt und
vorgekämpst hat . dürfte sie mit besonderer Freu¬
de und mit Stolz erfüllt haben , nicht minder
auch die Erwartung , daß der Kreis Nagold auch
in Zukunft beispielgebend ist.

Die Schlußworte des Reichsstatthalters , daß
unsere Treue Deutschland und dem Führer gilt
und sein Wille unser tägliches Gebot bedeutet,
daß wir als Brüder und Schwestern in eine gro¬
ße deutsche Zukunft marschieren wollen und da¬
mit unserem Leben den schönsten Inhalt geben,
klangen in überreicher Beisallsbezeugung aus.

Nach dem Vortrag des Kampfliedes „Sturm"
von Eckart, durch den Verein . Lieder - und Sän¬
gerkranz. dem Schlußwort des Kreisleiters und
den deutschen Weiheliedern , erfolgte der Fahnen-
ausmarsch, und die Haupttagung , die durch
Lautsprecher auch in den Traubensaal übertra¬
gen wurde , war beendet.

Gauleiter Murr begab sich jedoch noch persön¬
lich in den Traubensaal , der vorwiegend von
SA . und BdM . besetzt war , und sprach auch
dort noch einige ausrichtende Worte.

Kreisleiter Baetzner dankte auch hier wie
im Löwensaal seinem Gauleiter und versprach
namens des ganzen Kreises auch weiterhin
treueste Gefolgschaft.

Nicht unerwähnt seien die Sanitätswachen
des Sanitätszuges und der Samariterinnengrup-
pe. die in der Traube , im Löwen , Arbeitsamt,
auf dem Hindenburgplatz und Stadtacker sta¬
tioniert waren.

Schwarzes Breit
Var>rl«m>I«ch «tawdrotk «er»«*«»

D. 2 . Iuagbanlie 1 und ^2 126
Die Fähnleinführer reichen sofort  ihre Stärke

Meldung beim Stamm ein. Tätigkeitsberichtund
Stärkemeldung des Stammes haben bereits bis
4. Dez. beim Jungbann vorzuliegen. Der gestellte
Termin ist bedingungslos einzuhalten.
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Trauer -Anzeige
Unsere gute treubesorgte Mutter , Großmutter

Schwester und Tante

Auguste Brenner
geb. Essig

ist im Alter von 76 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hans Brenner mit Frau

Pauline geb. Staiger
Wilh . Brenner mit Frau

Anna geb, Lutz und Kind
Beerdigung Dienstag , 3. Dez., nachm. 1.30 Uhr

Trauerhaus Spital.

Harterbach, den 1. Dezember ^935.

Todes -Anzerge
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unse

ren treubesorgten Vater , Großväter und Schwa
ger

Georg Schübel
(Tambour ) Schuhmacher

nach schwerer Krankheit im Alter von 73 Jah¬
ren zu sich zu ruzen.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag , 3. Dezbr., nachm. 1.30 Uhr

Im Mittelpunkt des Interesses steht

Abessinien
Raum als Schicksal(mit 4 anschaulichen Karten)

Inhaltsverzeichnis:  Die geopolitische
Fragestellung / Das Land Abessinien nnd feine
natürlichen Grundlagen / Die Bewohner Abes¬
siniens / Der Staat Abessinien zwischen seinen
Nachbarn / Die Geschichte Abessiniens - Die
italienische Kolonialpolitik / Abessinien im Netz
der Internationalen Verträge / Der Zwischen¬
fall von llal -Ual und die Versuche zu seiner
Beilegung / Abessinien im Zentrum der Well¬
politik / Die wehrgeopolitische Lage.

Buch soll uns mit der Eigenart des Kaiserreiches von
l Aetyopien und daneben mit den Zielen und Triebkräften der
> italienischen Kolonialpolitik vertraut machen, und ist für 80 L
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BegeistkrliUsstilNllemdevA-rer
Europas schönste Krohhalle feierlich eröffnet

Berlin,  LS. November.

Mit einer Kundgebung des Gaues Grotz-
Kerlin der NSDAP , wurde am Freitag
abend Europas schönster Groß-
hallenbau , die Deutschland-
Halle,  in Anwesenheit des Führers und
Reichskanzlersund der führenden Männer
aus Bewegung und Staat feierlich ihrer Be¬
stimmung übergeben.

Als gewaltiger leuchtender Block liegt der
riesenhafte Bau auf dem weiten Felde un¬
weit des Bahnhofs Eichkamp, das schon zum
olympischen Viertel der Reichshauptstadt ge¬
hört . Scheinwerfer tauchen die Stirnsront in
gleißendes Licht. Zwischen den acht hohen
Bierkantsäulen hängen in langen Bahnen
die Reichsslaggen, die auch von den Fahnen¬
masten auf dem Dach wehen. Lorbeergrün
ist der einzige Schmuck der durch ihre Linien¬
führung eindrucksvoll genug wirkenden Halle.

SS . hat den Auffahrtsweg abgesperrt. In
dichten Scharen strömen seit Stunden die
Massen in das Innere . Der breite Wandel¬
gang mit seinen Hellen Farbtönen , den ge¬
schickt angebrachten Leuchtkörperu, den
schmucken Erfrischungsständen, dem eigenen
Postamt , löst die erste Bewunderung aus.
Des Staunens aber ist kein Ende, als die Be¬
sucher den inneren Raum betreten. Völlig
ohne Säulen , bietet der 25 Meter hohe Raum
von allen Plätzen eine hervorragende Sicht.
Die Stirnfront mit dem Aufbau, der sich
über die ganze Breite der Halle hinzieht,
trägt aus schwarzem Tuch das silberne
Hoheitszeichen, flankiert von den Freiheits¬
sahnen der Bewegung.

Als die nach vielen Tausenden zählenden
Besucher um 18 Uhr Einlaß erhalten , kön¬
nen sie, dank der vortrefflichen Anordnung
der Zugänge , ohne jedes Drängen an ihre
Plätze geleitet werden. Kurz vor Beginn
wird die ganze indirekte Beleuchtung einge¬
schaltet, die den ganzen Raum mit schönem
und angenehmem Licht erfüllt . Das riesige
LWal mit dem Kopf an Kopf besetzten Innen-
raum , mit den überfüllten , hoch ansteigenden
Rängen bietet ein noch nie gesehenes Bild.

Kurz nach 20 Uhr geht ein Raunen durch
das Haus. Alles erhebt sich von den Plätzen:
D« Führer kommt!

Geleitet von Gauleiter Dr . Goebbels,
dem stellvertrendenden Gauleiter Gör¬
litz er , Staatskommissar Dr. LiPPert
und seiner ständigen Begleitung schreitet er
unter donnernden Heilrufen durch den
Mittelgang zum Podium . Dann ziehen die
Standarten und Sturmfahnen des Gaues in
die Hall« und nehmen im Halbrund aus dem
Podium Aufstellung.

Nach dem Fahnenaufmarsch wiederholen
sich die Kundgebungen für den Führer . Zum
erstenmal steht dann in der neuen und schö-
nen Halle, begeistert empfangen, der Eroberer-
Berlins , Gauleiter Dr . Goebbels, vor seinen
Berlinern . Er eröffnet auch diese große Kund¬
gebung mit dem alten Kampfruf auf den
Führer , in den die 20 000 jubelnd einstim-
men.

Für den Gau Berlin ist es eine besondere
Ehre, den Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler in seinen Reihen zu sehen, einen der
wenigen Staatsmänner der Welt, der mit
Stolz bekennen könne, daß er es durch seine
weitschauende Politik verstanden hat , sein
Volk aus den Händeln der Welt heraus¬
zuhalten . Er habe das nicht unter Verzicht
auf den deutschen Ehrenstandpunkt und
durch unterwürfigen Pazifismus , sondern
unter ständiger Wahruna der deutschen Ebre
und ständiger Mehrung der deutschen Macht
getan. Der wirtschaftliche und
soziale Aufbau des deutschen
Volkes vollzieht sich im Schat¬
ten des deutschen Schwertes.  Eine
Armee stehe zu seinem Schutze bereit, um die
Grenzen zu sichern und die Sicherheit seiner
Arbeit immerdar zu gewährleisten.

Dann gibt Dr . Goebbels dem Führer das
Wort , der mit einem unbeschreiblichen Jubel¬
sturm empfangen wird und erst nach ge¬
raumer Zeit sprechen kann.
Me Rede des Führers
war ein triumphales Ereignis . Satz um Satz
hämmerte er in die Massen, die ihm willig
folgten und ihm immer und immer wieder
durch zuweilen minutenlangen Jubel und
Beifall dankten. Man spürte wieder den
engen Kontakt zwischen Führer und Volk.
Man spürte ihn fast körperlich, und man
wurde so bewußt, wie sehr auf dieser engen
Fühlung das ganze Leben des Volkes und
Reiches beruht . Und so war diese Kund¬
gebung und diese Rede des Führers , die wie¬
der so ganz den Geist der Kampfjahre
atmete, em seltenes Erlebnis für alle, die
daran teilnehmen konnten.

Als der Führer mit den einstigen Gegnern
abrechnete, die jetzt vom Auslande her feige
ihre giftigen Pfeile gegen ihr Vaterland ab¬
schießen, und als er dabei feststellte: „Das
Volk, das ich führe, wird mich niemals ver¬
lassen!", da brach ein unbeschreiblicher Jubel
aus . Die Zehntausend« sprangen erregt und
begeistert auf, und Beifallsklatschen, Füße¬
trampeln und tosende Heilruse dröhnten
durch die Halle, daß man meinte, der Sturm
sollte die Mauern sprengen.

Das sind der Führer und sein Volk! So
sieht es im heutigen Deutschland aus und
man müßte wünschen, daß alle, die von fern-

her Kritik üben und der Welt gern weis¬
machen wollen, daß in Deutschland alles
drunter und drüber gehe und die National¬
sozialisten am Ende seien, Zeugen eines sol¬
chen Zusammenklanges zwischen Führer und
Volk sein könnten.

Es ist schwer, in nüchternen Worten den
Eindruck wiederzugeben, den die meisterlich
herausgearbeiteten Formulierungen , die
Fülle der überzeugenden und mit feiner
Ironie eingeflochtenen Vergleiche und die
unbarmherzige Abrechnung mit den ewig
Unverbesserlichen auf die Masse machen. Als
der Führer erklärt , daß

die Nok nicht so groß sein kann,
als daß sie unser Wille nicht bezwingt,
daß der Nationalsozialismus vor keinem
Problem die Flagge streichen, daß er viel¬
mehr seinen Weg gehen wird , wie die Sterne
ihre Bahn ziehen, da dankt ihm das Haus
mit einer Innigkeit , die ein heiliges Gelöb¬
nis ist.

Dann schließt der Führer . Er endet mit
dem Wort , das an der Stirnfront dieser
Halle steht, dem Wort , in dem all unser Seh¬
nen und Hoffen und Wünschen vereint, dem
Worte: Deutschland.

Die Hymne der nationalsozialistische«
Revolution klingt auf, das mitreißende Horst-
Wessel-Lied. Unter den Klängen des neuen
deutschen Soldatenliedes „Flieg, deutsche
Fahne, flieg" marschieren die ruhmreichen
Standarten und Fahnen , die zum erstenmal
in dieser Halle Zeugen eines großen Ereig¬
nisses des Gaues Berlin waren , aus der
Halle.

Reichsminister Dr . Goebbels tritt noch ein¬
mal an das Rednerpult . Er schließt die Ver¬
sammlung init dem alten und ewigen
Schlacht- und Kampfruf , dem dreifachen
Sieg-Heil ans den Führer , überleitend zum
Deutschlandlied, in das die Tausende mit
Begeisterung und Inbrunst cinstiinmen.

Dann schreitet der Führer , begleitet vom
Gauleiter Dr . Goebbels und den anderen
führenden Männern der nationalsozialisti¬
schen Bewegung durch die tosenden Massen
zur Halle hinaus . Auf der Abfahrtstraße hal¬
ten vom srühen Abend schon, von der An¬
fahrt des Führers her, viele Tausende aus¬
geharrt , die noch einmal in später Stunde
den Führer grüßen wollten, da sie in der
Halle keinen Platz mehr gefunden hatten.
Wiederholung der Führerrede
im Rundfunk

Die Kundgebung anläßlich der Eröffnung
der Deutschland-Halle in Berlin am Freitag
mit der Rede des Führers wird am Samstag
von 19 bis 20 Uhr auf alle deutschen Sender
übertragen.

Absage an die Hetzlügner
Anglo-Eerman-Fellowship gegründet Der Reichssportführer in Paris

London, 30. November
Die kürzlich in London gegründete „Anglo-

Ger man - Fellowship,  deren Ziel es
ist, die Freundschaft zwischen dem deutschen
und dem englischen Volk zu fördern und zu
vertiefen, fand sich am Donnerstag abend im
Dvrchester-Hvtel zu ihrer Gründungsveran¬
staltung zusammen. Eine Reihe namhafter
englischer Politiker und führende Mitglieder
der Deutschen Gesellschaft in London hatten
der Einladung Folge geleistet.
Nach einem Toast auf den englischen König

und den Führer und Reichskanzler nahm
der deutsche Botschafter von Hösch das
Wort zu einer Ansprache, in der er die
Freundschaft zwischen dem deutschen und
englischen Volk als einen Eckstein der deut¬
schen Außenpolitik bezeichnete.

Nach der Rede des deutschen Botschafters
gab der Vorsitzende der Anglo-German-
Fellowship, Lord Mount Tempte,
seiner Freude darüber Ausdruck, daß es ge¬
lungen sei, die Vereinigung ins Leben zu
rufen . „Ich hoffe," so erklärte er, „daß es
unseren Mitgliedern vergönnt sein wird,
demnächst ihre Zwillingsvereinigung in Ber¬
lin aufsuchen zu können."
Der Reichssportführer vor der
internationalen Sportpresse in Paris

Der Reichssportführer vonTschammer
und Osten  hat am Freitag nachmittag
Vertreter der deutschen, der französischen und
der ausländischen Presse empfangen-. Vor
dem neu gegründeten „Comito France-
Allemagn  e" hielt am Freitag abend der
Neichssportführer von Tschammer und Osten
eine Rede, in der er u. a. ausführte:

Die Entwicklung in Deutschland hat nicht
dazu geführt, wie vielfach im Auslande die
Ansicht vertreten wird, der Betrieb der Lei¬
besübungen sei halb oder ganz verstaatlicht
worden und die deutsche Jugend werde auf
die Plätze und die Hallen kommandiert. Nein,
an dem grundlegenden Prinzip
der Freiwilligkeit wurde und
wird nicht gerührt.  Dem Grundsatz
der neuen deutschen Volksordnung entspre¬
chend habe der Staat ebensowenig den Sport
selbst zu machen, wie er etwa selbst Wirt¬
schaft zu treiben, die Knust auszuüben oder
die Aecker selbst zu bestellen habe. Er habe
lediglich die Aufgabe der Oberaufsicht. Nach
Darlegung des Gesamtzweckes der Leibes¬
übungen, der sich aus den vier Teilzwecken
„Erziehungs- und Bildungszweck". „Gesund¬
heitszweck", „Kampfzweck" und „Schönheits¬
zweck" zusammensehe, ging der Neichssport¬
führer auf Mißverständnisse ein und führte
aus : „Ich weiß, daß es über nichts mehr
Mißverständnisse geben könnte als gerade
darüber , daß wir uns zu einer Bejahung des
Kampfzweckes des Sportes bekennen.

Ich möchte deswegen eine französische
Stimme für mich sprechen lassen. Am
19. März d. I . schrieb eines der größten fran¬
zösischen Sportblätter anläßlich einer fran¬
zösisch-deutschen Sportbegegnung : „Der
Sport hat gestern alles vereint ; das Spiel
mit seinen sportlichen Leistungen, mit seiner
Notwendigkeit der schnellen geistigen Kom¬
bination , die Liebe zu dem lebhaften Spiel
der Fahnen , den Respekt vor demjenigen,
den man zu Unrecht „Gegner" nennt und
der nur demselben Ideal folgend, sich eine
letzte Ueberlegenheit erkämpfte." Ich stehe
nicht an , zu erklären, daß ich die Tendenz ver¬
deutschen Auffassung über den Zweck der
Leibesübungen vollinhaltlich in den Worten
des Franzosen wiedergefunden habe: Den
Respekt vor demjenigen , den mau
zu N n r e cht G e g n e r n e n ii t, u n d d e r,
nur demselben Ideal n a ch st r e -
b e n d, sich eine letzte Ueberlegeu-
h e i t e r kä m P f t. Es ist mir in ausländi¬
schen Zeitungen immer wieder gesagt worden,
ich hätte den deutschen Svort politisiert.

Wahrhaftig ! Ich bekenne mich schuldig, das
getan zu haben. Allerdings in eineni ganz
anderen Sinne , als man es von mir behaup¬
tet. Ich Hube den Willen und die Liebe für
die Leibesübungen in Deutschland neu ent¬
facht, Ich habe die Jugend in Begeisterung
mitgerissen, das ist in der Tat eine politische
Handlung,

Wenn die Leibesübungen selbst auch alles
andere als politisch sind, so rufen sie dennoch
durch den größeren oder geringeren Grad
ihres Vorhandenseins eine politische Wirkung
hervor. Aber politische Geschäfte
kann man mit dem Sport nicht
machen,  und wir denken in Deutschland
an nichts weniger als daran , das zu tun.
Der Sport steht groß und einfach zwischen
den Menschen der verschiedenen Nationen.
Er spricht die Sprache des Herzens. Wenn
nun durch eine solche menschliche Aussprache
über die Grenzen der Völker hinweg das
Verstehen gefördert wird , dann frAich wird
auch eine Politische Wirkung erzielt. Den
Vorwurf , in diesem Sinne den Leibesübun¬
gen eine politische Mission zuzuerkennen
nehme ich gern auf mich."

Anschließend sprach der Reichssportführer
über die olympische Idee und über die Olym¬
pischen Spiele in Berlin 1936. Er hob her¬
vor, daß noch nie in der Geschichte der mo¬
dernen olympischen Spiele sich ein Lckaats-
oberhaupt mit solchem Enthusiasmus für sie
eingesetzt habe wie der Führer und Reichs¬
kanzler, und daß das ganze deutsche Volk
bemüht sei, für die olympischen Spiele
Kampfstätten zu errichten, die der Würde
und Größe dieser Spiele entsprechen.

.SW « I» Sch«»«'
Laval entschlossen, in der Oelfrage rest¬
los mit Großbritannien zu gehen

London,  30 . November.
Reuter verbreitet am Freitag abend fol¬

gende Meldung: „Die drohende Zunahme der
Spannung zwischen Italien und den Völker¬
bundsmächten Uber die Frage des Oelaus-
fuhrderbotes wird Großbritannien und Frank¬
reich Schulter an Schulter finden. Laval hat
sich entschlossen an die Seite Englands ge¬
stellt. Er unterrichtete am Donnerstag den
italienischenBotschafter in Paris nicht nur
über die Verpflichtungen, gemäß denen
Frankreich England im Falle eines Angriffes
unterstützen muß, sondern auch darüber, daß
Frankreich und England in der Angelegenheit
des vorgeschlagenen Oelembargos zammen-
halten kann.

Italienische Truppenverschiebungen?
Reuter meldet aus I unsb  r u ck, daß

nach dort eingetrofsenen Meldungen aus
Südtirol zur Zeit in Norditalien um¬
fangreiche Truppenbewegungen
im Gange seien. Von den 7 Divisionen, die
bisher dem Hauptquartier in Bozen unter¬
stellt waren , würden nur drei zur Verteidi¬
gung des Brennerpasses Zurückbleiben. Wäh¬
rend der letzten beiden Tage, so behauptet
Reuter , seien drei Divisionen an die
italienisch - französische Grenze
ab gegangen.  Eine motorisierte Divi-
sion stehe kurz vor dem Abmarsch nach Süd-
Italien , wo ihr eine Sonderausgabe in Ver¬
bindung mit der Küstenverteidigung zugeteilt
werden solle. Gleichzeitig berichtet Reuter,
daß große Mengen Munition von Franzens-
seste in Südtiröl nach Süditalien abtrans-
portiert worden seien.

Die Nachrichten über die Aufhebung der
bereits eingeleiteten Beurlaubung von etwa
100 000 Mann italienischer Truppen werden
von maßgeblicher italienischer Seite nochmals

Vss 8mrvUkt- kii tri» »»
Mml verr«»tt

ZeveüeiitlairNiivilliiiastür
ttägl vieles Zelvien vel övlervereitlKalt
Wenn die Weihnachtsqlocken lauten, wird auch

ein verschlossenes, ein hartes, vergrämtes Her-,
milden Regungen zugänglich. Und wenn diesmal
die Weihnachtsglocken auch ganz Armen erklin¬
gen. wenn auch ihnen eine kleine Freude berei¬
tet werden konnte, dann wirst Du doch auch von
denen einer sein, deren diese Aermsten dankbaren
Herzens gedenken, einer von den vielen, denen
helfen nun doch eine liebe Gewohnheit gewoi-
den ist.

bestätigt und dahin ergänzt, daß die damit
in Zusammenhang stehenden Truppen¬
bewegungen von u n t e r g e o i d n e-
n e t e r Bedeutung  seien und aus kei¬
nen Fall von Frankreich als ein
feindseliger Akt betrachtet wer-
den könne.

Neue Nertrauensentjchließung
für Laval

Paris , 30. November.
Bei der Fortsetzung der finanzpolitischen

Anssprache in der Kammer am Freitag nach¬
mittag wurde eine Vertrauensent-
ich l i eßnng mit 3 2 4 gegen 247
Stimmen angenommen.  Die Ent¬
schließung war von einigen Abgeordneten de>
radikalsozialistischen Partei und radikalen
Linken eingebracht worden. Sie besagte: Die
Kammer nimmt von dem vorübergehenden
Charakter der ergriffenen Maßnahmen Kennt¬
nis , schenkt der Regierung bas Vertrauen,
das Werk der Verteidigung des Franken sorl-
znsetzen, und fordert sie auf, unverzüglich die
zugunsten der kleinen Beamten , der Klein¬
rentner . der ehemaligen Frontkämpfer und
der Eisenbahner vorgesehenen Erleichterun¬
gen anzuwenden. Die Kammer geht zur
Tagesordnung über.

Vor der Annahme der Vertranensentichlie-
ßung hatte noch der Finanzminister zu ver¬
schiedenen Anfragen gesprochen. Er hatte da¬
bei betont, daß das Kabinett unverzüglich
eine Entschließung fordere, auf die es sich bei
der Verteidigung des Franken stützen könne.
Im übrigen wandte sich der Minister gegen
jede Abwertung.

ErwerbslvienMterstükuns
in WA. eingestellt

Washington,  30 . November
Wenige Stunden nach der Rede Roosevelts

in Atlanta gab der Leiter des Bundesamts
für Wohlfahrtspflege (FERN), Hopkins, die
Einstellung der bisher geübten
unmitte lbaren Erwerbslos en-
unter stütz ung durch die amerika¬
nische Bundesregierung  bekannt.
In den letzten Tagen hat das Bundesamt für
diese Zwecke noch Zahlungen im Gesamt¬
beträge von 38 815 000 Dollar an 22 Bun¬
desstaaten geleistet. Wenn diese Gelder aus¬
gebraucht sind, müssen die Bundesstaaten
und die Gemeinden ihre hilfsbedürftigenEr¬
werbslosen selbst unterstützen. Das Bundes¬
amt für Wohlfahrtspflege hat seit dem
1. Januar 1933 über 3 Milliarden Dollar
an unmittelbaren Unterstützungen aus¬
gezahlt.

Aas griechische Amneftiegefetzerraffen
Athen, 1. Dezember.

Das griechische Amnestiegesetz ist am
Sonntag unterzeichnet worden. Es wird ini
Laufe des Sonntags veröffentlicht werden.
Von der Amnestie werden etwa 750 Per¬
sonen  betroffen , davon leben etwa 200 ini
Anstande.
Sr. Soebbeis bei Kardinal Schutte

Köln, 1. Dezember
Neichsminister Dr . Goebbels  stattete

zusammen mit Gauleiter Grohe gelegentlich
seiner Anwesenheit bei der Reichspresse-
lagung in Köln dem Erzbischof von Köln
Kardinal Schulte,  einen dreiviertelstün-
digen Besuch ab.
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Stuttgart « SS übernimmt die Führung
Erwartete Ergebnisse in Württemberg/ Dauerregen bringt zahlreiche SvtetausMe

Der ohnehin kleine Spielplan der süddeut¬
schen Fußball -Gauliga wurde am ersten
Adventsonntag durch den über Süd¬
deutschland  niedergehenden
Dauerregen  empfindlich gestört. Die
Spiele in Baden und Südwest fielen sämtlich
de» schlechten Platzverhältnissen zum Opfer.
Hier vnrd nun dieTerminnot  allmählich
offenbar. und es ist zu befürchten, daß die
stark mit ihre« Spielen im Rückstand liegen¬
den Gaue die Meisterschaft in den letzten
Woche» durchpeitschen müssen.

Unentwegt trotz strömenden Regens wur¬
den in Württemberg  und Bayern um
die Punkte gekämpft. „Sensationen ", an die
man sich nun schon bald gewöhnt hat , blie¬
ben diesmal aus . Es gab aber doch in Würt¬
temberg einen neuen Tabellenführer : der
Stuttgarter Sportclub  setzte sich
mit einem 2:1-Sieg über den SSV. Ulm
an die Spitze. Der Sieg fiel nicht leicht, denn
der SSV . Ulm kämpfte in seiner bedrohlichen
Lage mit größtem Einsatz und tüchtigem
Können um die Punkte . Schließlich war
einiges Glück des Sportclbus vonnöten , um
für die in Ulm erlittene Vorspielniederlage
eine Vergeltung zu haben. Den glücklichen
Führungstreffer des Sportclubs durch
Staudenmeier  glich in der zweiten
Hälfte der Ulmer Steck aus . Bei diesem
Stand wurde von beiden Mannschaften mit
Erfolgsaussicht um den Sieg gekämpft, der
erst wenige Minuten vor Schluß dem Sport¬
club glückte, wobei Eyßele der Torschütze war.

Der Sportverein Feuerbach
mußte auch in seinem letzten Vorrundenspiel
sine Niederlage einstecken und hat es somit
im ersten Durchgang nicht zu einem em¬
sigen Sieg gebracht. Diesmal nahm die
SpVgg . Cannstatt  mit 4:3 (2:1) die
Punkte vom Führich mit nach Hause. Dabei
drückt dieser knappe Vorsprung den wirk¬
lichen Gang der Dinge gar nicht richtig aus.
Ein Faul -Elsmeter und ein Eigentor der
Cannstatter halfen an der Torausbeute der
Einheimischen mit.

In Bayern  haben sich die führenden
Mannschaften mit knappen Siegen behaup¬
ten können. Bemerkenswert ist das magere
1:0. das der „C l u b" beim FE . München
erzielte, während die SpVgg . Fürth mit
öem B C. A ugsb  u r g doch wenigstens mit
2:0 fertig wurde.

Keilbromi meldet Eies
Südwest-Rachwuchs 2:4 geschlagen

Der in Heilbronn  zum Austrag ge¬
brachte Gauv er gleich Skampf  zwi¬
schen Württemberg,  vertreten durch
eine Auswahlmannschaft des Bezirkes I. und
der Nachwuchsmannschaft des Gaues
T ü dwe  st zeitigte einen schönen württem-
bergischen Erfolg. Schade, daß ein nnun ' er.
brochener Regensonntag etwas ins Geschäft
pfuschte.

Trotz des Sieges konnte man mit der
w ü r t t e m b e r g i s che n Elf.  die in der
Hauptsache aus Heilbrunner Spielern ge¬
stellt war , nicht restlos zufrieden sein. Dabei
ist allerdings zu berücksichtigen, daß der
schwere, durchweichteBoden die Muskelkraft
über Gebühr in Anspruch nahm . Die Hinter¬
mannschaft entledigte sich ihrer Ausgabe recht
gut. In der Läuferreihe war Zumbrunn
(HSV.) ein Ausfall , dafür arbeiteten Frey
als Mittelläufer und Gras  um so besser.
Die empfindlichsten Lücken fand man in der
Arbeit des Angriffs.

Die Südwest mann schaft  führte ein
sehr ansprechendes Spiel vor. insbesondere,
wenn man bedenkt, daß sich die meisten Spieler
erst kurz vor diesem Kampfe kennen lernten.
Die Gäste verfügen über ein gutes technisches
Rüstzeug, das ihnen zuweilen auch zu einer
spielerischen Feldüberlegenheit verhaft. Schieds¬
richter U n v e r se h r t - Pforzheim war dein
Spiel ein guter Leiter. Ein Kopfball von
Meister  brachte Württemberg nach wenigen
Minuten in Führung , doch brachten bald
Krauß  und S chu cke r Südwest in Front.
Erst mit dem Pausenpfiff gelang Schick der
Ausgleich. Die Entscheidung fiel wenige Mi¬
nuten nach den: Wechsel, als kurz hinterein¬
ander Schick und Unverricht  nach guter
Vorarbeit von Meister für den 3. und 4: Tref¬
fer sorgten.

örmlausmlle bei-er Nezirksklm'se
Auch in das Programm der württem -

bergischen Bezirksklasse  pfuschte
das Regen weiter  hinein . Gerade einige
der wichtigsten Kämpfe wurden anbetrachts
der schlechten Bodenverhältnisse verlegt oder
abgebrochen. Für die Tabellenführer war es

kein schlechter Tag . Soweit sie selbst im
Kampfe standen, blreben sie erfolgreich, dar¬
über Miaus verloren einige ihrer härtesten
Widersacher Punkte.

In der Abteilung Stuttgart  mußte der
Kamps zwischen SpVgg . Untertürkheim
und TSV . Botnang  abgebrochen werden,
aber auch bis zu diesem Zeitpunkt hatte der
Tabellenführer Untertürkheim mit einem 3:1-
Stand seine Ueberlegenheit unter Beweis ge¬
stellt. Ueberraschend wurde Backnang  aus
eigenem Platz vom SpV . Winnenden  ge¬
schlagen. TSV . Vaihingen  hatte erheb¬
liche Mühe, seinen Namensvetter aus Fell¬
bach  mit 3:2 knapp zu besiegen.

Im Schwarzwald  wurde der wichtige
Führungskampf zwischen VfR. Schwen¬
ningen  und SpVgg . Oberndorf  zu¬
gunsten der Oberndorfer , die in Schwennin¬
gen mit 0:1 gewannen, entschieden. Die
SpVgg . Schramberg  besiegte de« FD.
Rottweil  mit 7:1 Toren.

In der Abteilung Alb hat nun der SpV.
Göppingen mit 15 : 3 Punkten auch relativ
allein die Führung , da Normannia
Gmünd  dem VfR. Aalen  auf dessen
Platz im 4 : 4 - Spiel einen Punkt abnahm.
Der Meister VfR. Heidenheim kam auch
in Senden  nicht um eine Niederlage
herum und wurde mit 4:0 geschlagen. Am
Bodensee  wurde der Siegeszug des Neu¬
ling TG. Bi der ach durch Olympia
Laupheim  gestoppt . Mit 4:2 Toren ent¬
führten die Laupheimer die Punkte aus
Biberach. Der FC. Mengen  erhärtete
seine Tabellenführung durch einen 7:1-Sieg
über den FV. Ravensburg.  Der VfB.
Friedrichshafen  wahrte mit einem
überzeugenden Sieg über den FC. Linden¬
berg  mit 9:2 Toren seine Chancen auf die
nochmalige Gaumeisterschaft. Der SpV.
Weingarten  mußte sich ordentlich strek-
ken, um über 08 Friedrichshafen  mit
dem knappsten aller Ergebnisse die Oberhand
zu behalten.

EM besiegte Mriiembeeg1.1
Nach einigen schönen Erfolgen in reichs-

deutschen Gauvergleichskümpfen wagte sich
der Gau Württemberg  am erstes W»
ventsonntag einmal an eine erheblich größere
Msgabe heran . Er stellte sich dem Elsaß

Gegner zu einem Freundschaftsspiel in
Straßburg.  Es war das erste fmier Art.
Tkrbei erlitten die Württemberger eine muh
dem Spielverlauf zu hoch zu nennende un¬
verdiente Niederlage  mit 3:1 (2:1)
Toren . Der in freundschaftlichstem Geiste
ausgetragene Kamps litt allerdings stark un¬
ter dem auch in Straßburg herrschende»
Regenwetter.  Wenn sich dennoch gegen
8000 Zuschauer  im Stadion des Ra-
cing-Clubs eingeftmden halten , so beweist
dies, welch guten Ruf WürttembergischerFM - !
ball schon genießt. i

Der Spielverlauf  war recht span- :
ueud. In der ersten Viertelstunde hatten die
mit dem starken Wind als Bundesgenossen
spielenden Elsässer eine leichte Feldüber¬
legenheit, die ihnen bald den Führungstres - ^
fer eintrug . Gegen ein schönes Dreieckspiel!
von Ossi Rohr zum Linksaußen Korb und
von hier zu dem österreichischenInternatio¬
nalen Wesselik,  war die deutsche Deckung
machtlos, der Schuß von Wesselik unhaltbar.
Württemberg erkämpfte sich aber bald des

!Ausgleich. Eine weite Flanke von links er¬
wischte Kraft  und dieser schoß mit Nach¬
druck ins Tor . Aber bei einem von Efenwem

in höchster Not verschuldeten Eckball brachte
Wesselik  die Eftäffer erneut in Front.
Als in der zweiten Halbzeit die Württember¬
ger mit dem Wind kämpften, stiegen die
Hoffnungen der Deutschen auf ein Unent¬
schieden oder einen deutschen Erfolg. Es kam
indessen anders . Der schwere Boden ver¬
ursachte insbesondere bei den körperlich kräf¬
tigeren Spielern Ermüdungserscheinungen
und in erfolgversprechenden Augenblicken
waren die Schüße zu schwach, um den vor¬
züglichen Hüter Papas zu schlagen. Nach
ausgeglichenem Feldspiel kamen die Elsässer
5 Minuten vor Schluß durch Keller  sogar
zu einem dritten Treffer.

Trotz der Niederlage hinterkieß die würt-
tembergische Mannschaft den besten Ein-
d r u ck. Sie fand für gute Leistungen ebenso
den Beifall der Zuschauer wie die Fra «P)sin.
Auch der vor und nach dem Kampf von un¬
seren Spielern ausgebrachte Deutsche Gruß
wurde sehr beifällig ausgenommen. In der
deutschen Deckung fanden sich die schweren
Leute Wurzer und Cozza  mit den
Bodenverhältnissen am schlechtesten ab. Da¬
für kämpften ihre Nebenleute, insbesondere
Seibold und Handle,  ausgezeichnet.
Esenwein  wurde seiner Aufgabe, Ossi
Rohr  zu decken, vollauf gerecht. Der Sturm
arbeitete im Felde ganz "gut Mammen , es
wurde aber mit zu wenig Nachdruck ge¬
schossen.

Der erste Advents-Sonntag sah auf dem
Programm der württembergischen Hand-

jball - Gauliga  Spiele vor, die für die
!weitere Tabellengestaltung von großer Wich- !
t̂igkeit waren . Sowohl an der Tabellenspitze!

!als auch in der unteren Hälfte wurden die ^
;Punkte zu einer besseren Stellung der ein- >
'.einen Mannschaften dringend benötigt . Der!
«vnntag verlief nicht ohne Ueberraschung! !
Verschiedentlich setzte sich der größere!
Kampfeseiser durch, zum anderen waren die!
durch das schlechte Wetter grundlos gewor- ^
denen Spielfelder ausschlaggebend für Sieg!
oder Niederlage. !

Der TV . Altemstadt löste die LGes . !
Stuttgart  in der Tabellensührung ab,
nachdem es ihm gelang, mit 5:1 der TGes.
Stuttgart die erste Niederlage beizubringen.
Die Stuttgarter Kickers  bleiben
durch ihren 5:3-Sieg über den Stuttgar¬
ter  TV . weiter im Vordertresfeu . Die sich!
seither so gut schlagende Turngemeinde:

!Sch wen ningen  verzichtete kampflos (!) !
^auf die Punkte gegen Süßen,  mit der
!wenig verständlichen Begründung , ohne den!
!gesperrten Mittelläufer Kratt den Süßenern!
!nicht gewachsen zu sein! Schwenningen dürfte!
ŝo vom engeren Wettbewerb um die Spitze!

:ausgeschaltet sein. Dafür rückt Süßen mäch- !
tig vor. Der Eßlinger TSV.  rückte

:durch seinen 7:2-Sieg über den TBd . Göp¬
pingen  ins Mittelfeld vor, während di^
Turngemeinde Eßlingen  durch

leinen knappen 3:2-Sieg beim TV . Lann - :
sta t t nicht nur den ersten Sieg feierte, svn- ^
dein Anschluß an Cannstatt und Stuttgarter
TV. fand, so daß drei Mannschaften mit je ^
drei Punkten die Tabelle beschließen. Die:
Tabellensührung übernahm der Turnverein'

Menstadt, doch hat die Lurn-gHelftchast
Stuttgart mit einem Spiel weniger noch d«
Aussicht, zu den Mtenstäd-tern auszurücken.

Mrs WWvridea mrtzrrr Armer
bei den deutschen Gerätemeisterschasteu
Die Festhalle in Frankfurt  a . M. war

am Wochenende der Schauplatz der letzten
deutschen Geräten : ei st erschasten
der DT . vor den Olympischen Spielen . 138
Turner — 47 in der Olympiaklasse und 91
in der Meisterklasse — nahmen zu gleicher
Zeit den Kampf auf . Bereits am Samstag,
an dem die sechs Pflichtübungen und als ein¬
zige Kür der Pferdlängssprung abgewickelt
wurden , gab es einige ausgezeichnete Leistun¬
gen. >

Alle Turner hatten neben der Erledigung
ihrer Gerätübungen auch an einer völkischen
Aussprache teilzunehmen, die von dem Reichs-
dietwart Münch unter Beihilfe seines Stell¬
vertreters Schneemann durchgeführt wurde.
Wie bereits am Samstag , wechselt auch am
L>onntag nachmittag,  wo in der mit
12 000 Plätzen ausverkauften Festhalle die
Kür der 15 Besten der Olympiaklaffe ausge¬
tragen wurde , von Hebung zu Hebung dsi
Führung . Nach Abschluß der Kämpfe ergab
sich folgende Siegerlisten:

Olymvia -Klaff«
1. Konrad Fr . y - Bad  Kreuznach 237,1 Punkte
2. Walter Steffens -Bremen 236.5 P
3. Ernst Winter-Frankfurt 229,4 P.
Die mit öl Turnern sehr stark beschickte

M e i st e r k l a s s e zeitigte in der Pflicht an:
Samstag einen knappen Vorsprung der vier
Südwest-Turner Reuther -Oppau mit 124,3,
Stiegler -Mainz 123,8, Leuschel-Thalheim mit
123,8 und Neubert-Hokmdorf mit IN Pmtt-

Fußball
Auswahlspiel«

in Stratzburs : Eisatz — Württemberg 3:1
tu Heilbroun : Württemberg — Südwest 4:2
in Reutlingen : Hohenzollern — Alb IS

Freundschaftsspiel«
VfB . Stuttgart — FC . Salam . Koruweftb. 2:0
SpFr . Etzltnge» — Germania Brötzingen 1:1
Germania Bietigheim — TB . Zusfenh. Pro». 2:1

Süddeutsche Gauliga
Ga« Württemberg

Stuttgarter SC . - 1. SSV . Mm
SvB . Feuerbach — SpVgg . Bad Cannstatt 8:4

Ga« Bayer«
FC . München — 1. FC. Nürnberg OS
SvBgg . Fürth — BC . Augsburg 2:9
ASV . Nürnberg — FC . SLweinfurt 1:1
Wacker München — FC . Bayreuth 2:1

Ga« Bade» «ud Südwelt
Alle Spiele ausgefallen.

Würtl . Bezirksklaffe
Abteil»«« Stuttgart

SvVgg . Nntertürkh. — TSV . Botnaug 3:1 abgebr.
PSD . Stuttgart — VfR . Gaisbura verlegt
TSV . Vaihingen - TSV . Fellbach 3:2
SB . Backnana — SvB . Winnenden 1:2

Abteilung Schwarzwald
Vorwärts Weigheim — SvBgg . Trofsingeu ausgef.
VfÄ . Schwenningen — SvVgg . Oberndorf <1:1
FV . Tuttlingen — SC . Schwenningen ausgef.
SvBgg . Schrambera — FB . Rottweil 7:1
SvVgg . Sreubenftadt — VfL. Nagold ausgef.

Abteil«« « Bodeusee
SvV . Weingarten — 08 Friedrichsbaie« isti
FC . Mengen — FB . Ravensburg 7:1
VfB . Friedrichshafen — FC . Lindenberg SS
TG . Biberach — Olympia Laupheim 2:4

Abteilung Alb
BM . Aalen — Normannia Gmünd 4:4
FC . Sende » — VfR . Heidenheim 4:9

Handball
Länderspiel

An DüSelingen : Luxemburg — Deutschland ausgef.
Württ . Gauklaffe

TGef . Stuttgart - TB . Altenstädt 1:8
Stuttgarter TB . — Stuttg . Kickers3:8
Etzlinaer TSV . — TBd Kövvingen 7:2
TV . Cannstatt — TGem . Etzlingen 2:3
TM ?. Sützen — TGem . Schwenningen SW

Württ . Bezirksklaffe
Gruvve Neckar

TV . Zuffenhausen — TB . Marbach SS
TV . Otzwetl - TV . Seuerbach 9:4

Gruppe Georgii
TB . Cannstatt - TSV . Stuttgart 8:2
TB . Urach - TB . Etzlingen 16:1
TG . Tübingen — VfL. Stuttgart 2:6
TG . Nürtingen - TB . Nntertürkheim 8:7

Gruppe Hobeustaufe»
TG . Göppingen — TG . Geislingen IIS
TB . Eislingen — TB . Gingen 9:1
TGB . Holzheim - TG . Gmünd 9:8

Gruppe Schwarzwald
TG . Balingen — Schramberger Tschft. SU
TG . Schur« - TB . Balingen 3:8
TG . Trossingen — TV . Lautlingen 4:9
TB . Onstmettingen — TV . Frendenstaöt 3:3

Gruvve Dona«
TV . Laupheim — TB . Ulm 6:4
TV . Ulm - TSV . Schnaitheim 9:3

Mannschastsrmgen
Württembergische Gauliga:

Gruvve I
KB . Untertürkheim — ASB . Feuerbach 8:19
KV. Backnang -- KV. 95 Stuttgart 7:12

Gruppe II
Königsbronn — TSV . Münster 5:19
TB . Cannstatt — SvV . Göppingen 9:6
KB. Zuffenhausen — SvV . Heidenheim 11:8

Württembergische Bezirksklaffe:
Bezirk I

VfL. Kaltental — KV. Plieningen 16:3
SvVgg . Stuttgart — ASV . Kornwestbeim 11:6

Bezirk ll
Svartania Schorndorf — TV . Faurndau 17:2

ten. In der Entscheidung am Sonntag früh
siel Reuther in der Kür zurück, während sich
Leuschel-Thalheim mit der besten Note an
die Spitze setzte vor Stiegler -Mainz und
Reuther -Oppau.

Württembergs Vertretung
Württembergs Aufgebot zu den deutschen

Gerätemeisterschaften war klein, aber sorg¬
fältig ausgewühlt . Wenngleich sich die
Schwaben noch immer nicht zur ersten deut¬
schen Spitzenklasse zählen dürfen , so ist der
Fortschritt doch unverkennbar.
Der einzige zur Olympia -Klasse zählende
Schwabe, W e i s che d e l - Stuttgart , konnte
.sts 30. immerhin noch ein gutes Dutzend be-
kauste Leute aus dem Reich hinter sich las¬
sen. I « der Meisterklasse erwies sich N e n-
n e r - Geislingen wiederum als der Zuver¬
lässigste. Er belegte den 10. Platz mit 203.9
Punkten , dicht gefolgt von Wähner-

!Kuchen mit 202,4 Punkten auf dem 14. Platz.
Âuf dem 20. Rang endete der Konstanzcr

!Ztadel  mit 200,5 Punkten , ein Bruder
!des in der Olympia -Klasse stehenden Tur¬
niers . K a mm e r b a u e r - Kuchen kam nsii

i.98,1 Punkten auf den 25. Platz. Der auch
in Württemberg gut bekannte Pforzheimer
Eschwei (jetzt Weinheim) belegte mit 196,6
Punkten den 30. Platz. Hermann - Ulm

j ?am mit 193,8 Punkten auf den 35. Platz.
^Zisgle - Plochingen mit 190,3 Punkten aus
:den 43. Platz, H a u s m a n n - Singen mit
! i.89,6 Punkten aus den 46. und Mühleis  -
Eislingen mit 184,9 Punkten aus den
57. Platz. Somit haben sich nahezu alle
Württemberger doch wenigstens in der vor¬
deren Hälfte der Siegerliste Placieren können.
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